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Das Planjahrfünft fordert Fleiß und Meisterschaft
Das Getreide wird in der Republik auf den letzten 

Massiven gedroschen. Machtvoll fließt der Gelreidestrom 
in die Kornkammern des Staates. Jetzt ist es sehr wich­
tig, daß es keine Spanne zwischen Getreidebergung 
und Vorbereitung des Bodens für die künftige Saat gibt.

Die Mechanisatoren des Semipalatmsker Irtyschge 
biets haben schon etwa 800 000 Hektar — den größten 
Teil der geplanten Fläche — für den Herbststurz bear­
beitet. Zügig geht die Vorbereitung des Bodens in den 
Gebieten Karaganda, Koktschetaw, Ostkasachsfan vor­
an, in denen die Losung , Der Mähdrescher vom Feld, 
der Pflug aufs Feld" weitgehend verbreitet ist. Im Zu­
ge des Wettbewerbs zu Ehren des ersten Jahrestags der 
neuen Verfassung der UdSSR beschleunigen die örtli­
chen Mechanisatoren das Arbeitstempo und sind be

strebt, einen möglichst größeren Frühherbsfacker zu 
pflügen, der besonders wertvoll ist.

Es erübrigt sich zu beweisen, von .welch großer 
Bedeutung die rechtzeitige und gute Vorbereitung 
ausreichender Flächen des Herbslackers für hohe . Ern­
teerträge ist. „Man muß an das Mo: gen denken", sagte 
der Generalsekretär des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genosse L, I. Breshnew, bei der Auszeichnung der 
Stadt Baku mit dem Lemnorden, '„es gilt, den .gasamlen 
Arbeilskomplex für die Ernte des nächsten Jahres recht­
zeitig auszuführen — die Winlorkulluren in den gün­
stigsten Terminen euszusäen, auf der ganzen Somme­
rungsfläche die Herbstfurche zu ziehen und hochwerti­
ges Saatgut einnulagern."

Dip Mechanisatoren des Thälmann-Sowchos, Gebiet Kustanal, haben <ke 

Getreideernte abgeschlossen. Der Planxder GclreideÜeferung an den Staat 

ist erfüllt, das Saatgut ist geschüttet. In diesen Tagen sosgt man hier schon 

(ür die Ernte des vierten Jahres des zehnten Pionjahrfünfts: Da wird die 

Herbstfurche gezogen. Führend im Wettbewerb zu. Ehren des ersten Jah- 
restages der Verfassung der UdSSR sind die Traktoristen Alexander 

Schneider und Jakob Ebel, die täglich je 15—20 Hektar Land pflügen, was 

bedeutend mehr als die Norm ist. Beide leisten nur Qualitätsarbeit.

Unsere Bilden Beim Herbststurz. Die -Mechanisatoren Alexander Schnei 

dér und Jakob Ebel. •____________________________ .______________ •________
Fotos: A. Felde und W. Bachmufskl

Für künftige Ernte 
wird vorgesorgt

In den Wirtschaften des Gebiets Pawlodar ist die Getreideernte im gro­
ßen und ganzen abgeschlossen. Aber auf den Kartoffelfeldern herrscht noch 
Hochbetrieb. Das Tempo der Kartoffellieferung an den Staat ist rapid ge 
stiegen, und man will damit Anfang Oktober fertig werden. Das Gebiet 
sorgt auch schon für das nächste Jahr vor. Darüber erzählt auf Bitte unse­
res Korrespondenten de. stellvertretende Leiter der Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft Hlkolai SAWENKO.

Gegenwärtig tst das Haupt­
augenmerk auf die Schaffung ei­
nes sicheren Fundaments für die 
künftige Ernte — die Ernte des 
vierten Jahres des Planjahrfünfts 
— gerichtet. Vor allen Dingen 
wird dem Acker und besonders 
der Schwarzbrache Aufmerksam­
keit geschenkt. Die 406 000 
Hektar Reinbrache, von denen 
ein großer Teil Kulissenbrache 
Ist, werden mit Tlefenlockerern 
bearbeitet. So kann die Herbst- 
feuchtlgkèit tiefer In die lockere 
Ackerkrume dringen, was im 
Frühjahr für die Entwicklung 
der Pflanzen äußerst günstig ist.

Jetzt wird in den Wirtschaften 
auch fleißig die Herbstfurche ge­
zogen. Am besten werden mit 
dieser Arbeit die Werktätigen 
der Rayons Uspenka und Jermak 
fertig, die den Plan des Herbst­
sturzes fast erfüllt haben. Mit 
Erfolg läuft diese Arbeit auch 
Im Rayon Irtyschsk, wo man be­
reits 45 500 Hektar Land ge­
pflügt hat.

Welter kommt das Saatgut in 
Frage. Was den Samen betrifft, 
so wurde er In diesem Jahr un­
mittelbar auf den Tennen auf die 
nötige Kondition gebracht. Dazu 
trug nicht wenig die neue Getrel- 
dcaufbercltungstechnlk bei. Die 
meisten Wirtschaften der Rayons 
Irtyschsk, Sheleslnka, Schtscher- 
bakty brachten Ihr Saatgut sofort 
auf die Kondition erster Klasse. 
Beispielgebend In der Saatversor­
gung sind auch eine Reihe Wirt­
schaften anderer Rayons. So z. B. 
hat sich der Engels-Kolchos. Ray­
on Uspenka. vollständig mit Saat­
gut erster Klasse versorgt. Gutes

Wir streben höhere Ziele an
Die Worte aus der Rede des 

Genossen Leonld Iljltsch Bresh­
new in Baku darüber, daß sich 
In unserem Land eine umfassen­
de Bewegung unter dem Motto 
entfaltet hat, der Heimat mehr 
Getreide und andere ackerbau­
liche und tierische Erzeugnisse 
zu liefern, lösen bei den Werk­
tätigen des Kasachstaner Neu­
lands Stolz aus.

Auf oen Fluren des Gebiets 
Kustanal, der größten Kornkam­
mer Kasachstans, geht die Ern­
te des dritten Planjahres Ihrem 
Ende entgegen. Fast der gesam­
te Welzen und andere Kulturen 
s nd gedroschen. Unsere Arbeits­
gruppe hat das Ziel, das sie 
sich gesetzt hatte, erreicht. Wir 
haben zwei Saisonsolls erfüllt, 
mit vier Nlwa-Mähdreschern et­
wa 54 000 Zentner Getreide ge­
droschen. Damit warten wir dem 
ersten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR auf.

Die hohe Bewertung der Ar­
beit der Getreidebauern durch 
Laonld Iljltsch, die von Ihm ge­
stellten konkreten Aufgaben flö­
ßen uns neue Kräfte ein, erwek- 
ken das Streben, unseren Beitrag 
zum Getreidereichtum der So- 
wislhelmat zu vergrößern.__

Bajaslt SHAKSAGULOW.
Leiter der Ernte-Transport- 
Arbeitsgruppe im Sowchos 
..TJuntJugurowskl", Gebiet 
Kustanal

Mit hohem Verantwortungsge- 
. ih'. tür die Erfüllung der Aufla­
gen und sozialistischen Verpfllch- 
ungen haben sich die Bergar-

'er und Grubenbauer Dshes- 
-1-7 ms mit der Rede des Qene-

;? -etärs des ZK der KPdSU 
and Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der

Saatgut haben auch der Kirow- 
Kolchos und der Thälmann-Kol­
chos, Rayon Pawlodar, in ihre 
Speicher geschüttet. Gegenwärtig 
werden die Saatkartoffeln gela­
gert und das Gemüsesaatgut be­
reitgestellt. Saatkartoffeln hat 
man bereits 6 000 Tonnen — 
über die Hälfte des Bedarfs — 
vorrätig. Jeden Tag kommen bis 
1 000 Tonnen Kartoffeln hinzu.

Gleichzeitig sind die Landwir­
te um die Erweiterung und Festi­
gung der Futterbasis für das ge- 
seilschaftseigene Vieh besorgt. 
Die mehrjährige Praxis spricht 
zugunsten der .Grasaussaat im 
Herbst. In diesem Herbst wird 
der Shltnjak auf 85 000 Hektar 
untergebracht. Well die Zufüh­
rung von Mineraldüngern im 
Herbst bessere Resultate brachte 
als im Frühjahr, sollen In diesem 
Jahr die mehrjährigen Gräser auf 
einer Fläche von 200 000— 
250 000 Hektar gedüngt werden.

Auf die Tagesordnung der 
Landwirte rückt auch die Repara­
tur der Technik. Über diese Fra­
ge fand eine Gebietsberatung mit 
den Ingenieuren der Rayonver­
waltungen für Landwirtschaft 
und der Sowchose und Kolchose 
statt, wobei die Organisierung 
der Herbst- und Winterreparatur 
erörtert wurde.

Im Winter steht die Schulung 
und Weiterbildung der Brlgadle- 
re. der Abteilungsleiter, der Spe­
zialisten und Leiter'der landwirt­
schaftlichen Verwaltungen bevor, 
was ebenfalls zur weiteren Ver­
besserung des gesamten Komple­
xes der Feldarbeiten Im nächsten 
Jahr beitragen wird.

UdSSR, Genossen t. I. Bresh­
new, in Baku bekannt gemacht.

Am Vortage hatte meine Bri­
gade wie auch zahlreiche ande­
re ProduktlonskollekUve der 
Stadt Ihre Auflagen für das dritte 
Jahr des Planjahrfünfts erfüllt. 
Doch Leonld Iljltsch ruft uns 
auf, vorauszuschauen und die 
Produktionsfonds effektiver zu 
nutzen.

Die weise Innen- und Außen­
politik der KPdSU und Ihres 
Zentralkomitees mit Genossen 
L. 1. Breshnew, dem hervorra­
genden Politiker der Gegen 
wart, an der Spitze, gewährlei­
sten eine ständige Festigung der 
Wirtschafts- und Verteidigungs­
macht unserer sozialistischen 
Heimat, eine ständige Hebung 
des Volkswohlstandes und die­
nen der Sache des Friedens und 
der Internationalen Entspan­
nung. Ich und meine Kollegen 
aus der Vortriebsbrigade verste­
hen. daß unsere Arbeit die Auf­
lagen des zehnten Planjahrfünfts 
realisieren hilft und Zutritt zu 
den neuen Bodenschätzen der 
Wüste Betpakdala ermöglicht.

Wir werden noch aktiver am 
sozialistischen Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Realisierung 
der Pläne der teuren Lenin­
schen Partei teilnehmen.

A MACHANOW.
Brigadier im Dshcskasganer 
Grubenbautrust

Die tiefsinnigen Gedanken 
und Schlüsse, die In der Rede 
Leonld Iljltsch Breshnews in 
Baku enthalten sind, sind Jedem 
Werktätigen unseres Kolchos 
wie auch allen Sowjetmenschen 
ans Herz gegangen.

Ich wollte auf eine Frage ein­
gehen. die wie l<eonld Iljltsch

Auf Hochtouren
Die Bemühungen der Land 

wirte des Gebiets Ostkasach 
stan sind in diesen Tagen auf 
die Vorbereitung einer sicheren 
Grundlage für die Ernte des: 
nächsten Jahres gerichtet. Al | 
terorts wird der Herbstacker 
gepflügt. Im Sowchos „Perwo- | 
rossijskl” sind davon schon etwa 
5 000 Hektar vorbereitet. Ge­
genwärtig wird auf den letzten 
Hunderten Hektaren die Furche 
gezogen.

Führend Ist im sozialistischen 
Wettbewerb der Traktorist N. 
Ganowltschew. Er hat schon 300 
Hektar gepflügt. Fast ebensoviel I 
bat I. Russanow auf seinem Kon­
to.

In der Wirtschaft . wird die 
Strohbeschaffung abgeschlossen. | 
Davon het man hier 40 000 i 
Zentner auf Lager. Von jedem | 
Hektar Anbaufläche wurden 230 
Zentner Grünmais elngebrachi. I 
was es ermöglichte, den Plan 
der Gärfutterbeschaffung bedeu­
tend zu überbieten.

Die Werktätigen des • Sowchos 
..Tschernowlnski" haben als er­
ste im Rayon Katon-Karagal die 
Vorbereitung der Felder für das 
nächste Jahr abgeschlossen.

Alex SILBERMANN 

feststellte, das Leben auf die 
Tagesordnung stellt. Das ist die 
bessere Nutzung der Arbeitsres­
sourcen. In der Tat — ein Teil 
der arbeitsfähigen Bevölkerung 
wirkt noch nicht In der gesell­
schaftlichen Produktion. Sehr 
oft hört man von kinderreichen 
Müttern: Es gibt keine Möglich­
keit, von der Hausarbeit loszu­
kommen. Meines Erachtens ist 
das nicht immer richtig. Ich 
weiß es aus eigener Erfahrung, 
daß man die Arbeit Im Betrieb 
mit der Haushaltsführung ver­
einen kann.

In seiner Rede schenkte L. I. 
Breshnew große Aufmerksam­
keit den dringlichen Aufgaben 
der Ackerbauern. Die Reis- und 
Maiszüchter sowie andere Ar­
beiter unserer Wirtschaft wer­
den auf Leonld Iljltschs Aufruf 
mit weiterer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Verbes­
serung der Arbeltsqualltät ant­
worten.

Auf den Feldern unseres Ko' 
> hos wie auch des ganzen Ge­
biets wird eine reiche Ernte ge­
borgen. 50—60 Zentner Reis er­
zielen die führenden Wirtschaf­
ten. Brigaden und Arbeitsgrup­
pen. Viele Jahre habe auch Ich 
Reis angebaut und Rekorderträ­
ge an dieser Graupenkullur er­
zielt In diesem Jahr habe Ich 
beschlossen, Maiszüchterin zu 
werden. Ich habe vor. eine we­
sentliche Vergrößerung der Mais­
erträge zu erzielen, was für die 
Festigung der Futterbasis der 
Viehwirtschaft sehr wichtig Ist.

Ulbala ALTAIBAJEWA.
Mitglied des Kolchos ..Korn- 
munlsm". Rayon Tschllli, 
Gebiet Ksly-Orda. Heldin 
der sozialistischen Arbeit, 
Mutterheldln

In herzlicher, brüderlicher Atmosphäre
BAKU. 22. September 

(TASS). Anläßlich der Überrei­
chung des Leninordens an die 
Stadt Baku gaben das Stadtko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Aserbaldshans und das Voll­
zugskomitee des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten einen Empfang.

Auf dem Empfang waren die 
Genossen L. I. Breshnew. G. A. 
Alijew, K. U. Tschernenko, die 
Mitglieder und Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Aserbaldshans, Lei­
ter der Stadt Baku. Bestarbeiter 
der Produktion. Wissenschaftler 
und Kulturschaffende sowie Ver­
treter der Öffentlichkeit zugegen.

G. A. Alijew richtete an die 
Versammelten eine Grußanspra­
che.

In diesen Tagen, sagte er, 
empfinden die Werktätigen Aser­
baldshans große Freude, sie be­
gehen ein hohes Fest. Der Haupt­
stadt unserer Republik Baku, der 
Stadt reicher revolutionärer, in­
ternationalistischer Arbeitstradl- 
iionen. wurde der Lenlnorden 
überreicht. Einen besonderen 
Sinn und eine besondere Bedeu­
tung verlieh unserem Feiertag 
der Umstand, daß die hohe Aus­
zeichnung der Heimat an unse­
re Stadt von dem Jedem von uns 
und allen Sowjetmenschen 
sehr teuren Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen Leonld Iljltsch 
Breshnew, überreicht wurde.

Während des Treffens im ZK 
der KP Aserbaldshans, in seiner 
Rede in der Festsitzung gab L. I. 
Breshnew eine hohe Einschät­
zung dem hingebungsvollen 
Schaffen der Arbeiter, der Kol­
chosbauern und der Intelligenz 
Aserbaldshans. der Tätigkeit der 
Parteiorganisation der Republik, 
wies auf Reserven hin. deckte 
Mängel In unserer Arbeit auf. 
zeigte Wege zu Ihrer weiteren 
BessergestalUing. führte G. A. 
Alijew ferner aus.

Preis 2 Kopeken

All das betrachten wir als mar­
kante Offenbarung der konkreten 
Teilnahme des Politbüros des ZK 
der KPdSU am Leben und an 
der praktischen Tätigkeit der 
Partei- und Sowjetorgane, als 
Offenbarung der ständigen Für­
sorge und Aufmerksamkeit des 
ZK der KPdSU, der Sowjetre­
gierung für das aserbaidshani­
sche Volk, für die Republikpar- 
telorganlsatlon. Wir versichern, 
daß wir bestrebt sein werden, 
diese Hilfe und diese Fürsorge 
voll zu nutzen, die Mängel In der 
Arbeit zu beseitigen und eine er­
folgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags und 
der ZK-Plenen der KPdSU zu si­
chern.

Die Werktätigen Aserbaid- 
shans wie auch alle sowjetischen 
Menschen bewerten es hoch, daß 
unsere Partei, das Zentralkomi­
tee und das Politbüro des ZK für 
die weitere Entwicklung der 
Volkswirtschaft des Landes, für 
die unentwegte Hebung des 
Volkswohlstandes ständig sorgen 
und zugleich der Gewährleistung 
der Sicherheit unserer Heimat, 
dem Zusammenhalten der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und dem Kampf für einen reel­
len und dauerhaften Frieden un- 
geschwächte Aufmerksamkeit 

schenken.
Die Sowjetmenschen leben ein 

vollblütiges und glückliches La‘- 
ben. Sie sehen klar die noch 
glücklichere und freudigere Zu­
kunft unserer entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft. Deshalb 
bewegen Fragen des Friedens 
und der Verhütung eines Nukle- 
arkrlcges alle, sie sind zu Jeder­
manns Anliegen geworden.

Genosse Alijew brachte einen 
Toast aus auf das heldenhafte, 
werktätige Sowjetvolk, auf unse­
re Heimat und die große Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union. das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Politbüro des ZK.

BAKU. 23. September. 
(TASS). Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, L. 1. 
Breshnew. Ist heute aus Baku 
nach Moskau abgereist. Er be­
teiligte sich an den Feierlichkei­
ten. gewidmet der Auszeichnung 
der Hauptstadt Aserbaldshans 
mit dem Ixmlnorden.
. Zusammen mit L. I. Breshnew 
reisten der Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Se­
kretär des ZK der KPdSU K. U. 
Techernenko sowie der Kandidat 
des ZK der KPdSU. Referent 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. M, Alexandrow, 
das Mitglied der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU, 
Erster Stellvertretender Abtei­
lungsleiter Im ZK der KPdSU 
W M. Falin, der Stellvertreten­
de Geschäftsführer des ZK der 
KPdSU M. J. Moglljowez ab.

Tausende Bakuer, die sich auf 
Straßen und Plätzen der Stadt 
auf dem Weg Leonld Iljltscbs 
zum Bahnhof versammelt hatten, 
wünschten ihm glückliche Rei-

L. I. Breshnew wurde verab­
schiedet von dem Kandidaten 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Szkretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Aserbaldshans G. A. Alijew, 
dem Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Aserbaidshanischen SSR K. A.

Treffen mit Leitern 
nordkaukasischer
Republiken

Am 23. September kamen L. I. 
Breshnew und der mit Ihm aus 
Baku nach Moskau zurückkchrén- 
de K. U. Tschernenko in Grosny 
an. Hier wurden sie empfangen 
von dem Ersten Sekretär des 
Tschetschenisch - Inguschischen 
Gebietskomitees der KPdSU 
A'. W. Wlassow, dem Vorsitzen­
den dés Präsidiums des Obersten 
Sowjets der ASSR der Tsche­
tschenen und Inguschen Ch. Ch. 
Bokow und dem Vorsitzenden des 
Ministerrats der Republik M. A. 
Kerimow, dem Ersten Sekretär 
des Kabardinisch-Balkarischen 
Gebietskomitees der' KPdSU T. 
K. Malbachow, dem Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So 

. wjets Kabardlno-Balk a r i e n s 
' M. I. Gettujew und dem Vorsit- 
I zenden des Ministerrats de? Re- 
I publik K. S. Kuschchow. dem 

Ersten Sekretär . des N'ordossetl- 
1 sehen Gebietskomitees der 
i KPdSU B. J. Kabalojew, dem 
i Vorsitzenden des • Ministerrats 

Nordossetlens M. G. Zagarajew 
I und den Mitgliedern der Büros 

der Gebietspartelkomitees.
Die Genossen Wlassow. Mal­

bachow und Kabalojew gratulier­
ten L. I. Breshnew zur gewich­
tigen und ersprießlichen Arbeit 
während seiner Reise und seines 
Aufenthalts in der Hauptstadt 
Sowjetaserbaidshans. Sie teilten 
mit, daß die Kommunisten, alle 
Werktätigen der Republik die 
Ansprachen Leonld Iljitschs wäh­
rend der Jüngsten Feierlichkei­
ten in Baku als einen auch an sie 
gerichteten Aufruf aufgefaßt ha­
ben und werden alles daranset­
zen, um die in diesen Anspra­
chen gestellten Aufgaben zu lö­
sen.

Die Leiter der autonc-men Re­
publiken Informierten über r'»n 
Lauf der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der Plenen des ZK

die Sowjetregierung, auf L. I. 
Breshnew.

L. I. Breshnew hielt eine Er­
widerungsansprache.

Er gratulierte nochmals aufs 
wärmste den aserbaidshanischen 
Genossen zu der verdienten Aus­
zeichnung, die der Stadt Baku 
überreicht wurde. Das Ist für die 
Einwohner von Baku und die 
ganze Republik eine Ehre und 
eine große moralische Verpflich­
tung für die Zukunft, sagte er.

Genosse Breshnew brachte sei­
ne Zuversicht zum Ausdruck, 
daß Aserbaldshan das Vertrauen 
der Heimat und der Partei Le­
nins rechtfertigen wird.

Herzlichen Dank für die hier 
geäußerten guten Worte an die 
Adresse des ZK der Partei, an 
die Regierung und an mich per­
sönlich. sagte L. I. Breshnew fer 
ner. Herzlichen Dank den Kom­
munisten und allen Werktätigen 
Bakus für den warmen und herz­
lichen Empfang. Für uns waren 
das unvergeßliche Tage.

Einen großen Eindruck hinter­
ließ bei mir der Besuch der Ba­
kuer Betriebe.

In dem vortrefflich organisier­
ten. modernen Werk für Haus­
haltsklimaanlagen haben wir un­
seren heutigen Tag und in be­
stimmtem Maß auch den morgi­
gen Tag der mehrzwelglgen 
Industrie Aserbaldshans gesehen.

Das sowjetische Aserbaldshan 
ist die Wiege der Erdölgewln- 
nungs- und der Erdölverarbei­
tungsindustrie, eine Kaderschmie­
de unserer Erdölarbeiter. Die 
neue mächtige Anlage erinnerte 
uns daran, daß Aserbaldshan auch 
gegenwärtig einen gewichtigen 
Beitrag zur energetischen und 
Brennstoffversorgung unse r e r 
Heimat leistet. Wir wollen hof­
fen. daß dieser Beitrag durch 
die Anstrengungen der Werktäti­
gen der Republik noch größer 
werden wird.

Und was für vortreffliche Men­
schen haben Sie, Genossen! Ge­

Chalilow, dem Vorrftbwwie» 
des Ministerrats der Republik 
A. I Ibragimow, den Mitglie­
dern und Kandidaten des Bü­
ros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Aserbaldshans. dem 
Ersten Sekretär des Bakuer 
Stadtpartelkomitees A. G. Keri­
mow. dem Vorsitzenden des 
StadtvoHzugskomltees A. J. Ma­
medow, den Mitgliedern des Bü­
ros des Stadtpartelkomitees, von 
zahlreichen Vertretern der Ar- 
beätakollektlve, gesellschaf 111- 
chen Organisationen, Wissen-- 
schaftlern. Kulturschaff enden
und Journalisten.

Unter den Personen, die zur • 
Verabschiedung erschienen, wa­
ren der Minister für elektrotech­
nische Industrie der UdSSR 
A. K. Antonow, der Befehlsha­
ber des den Rotbannerorden 
tragenden Transkaukasischen Mi­
litärbezirks, Generaloberst O. F. 
Kuksohew, der Chef der Trup­
pen des den Rotbannerordeo 
tragenden Transkaukasis c h e n 
Grenzbezirks. Generalmajor N. L 
Makarow. Leiter von Delegatio­
nen, die nach Baku zu den Fet­
erlichkelten elngetroffen waren. 
— der Erste Sekretär des Tbt- 
lissier Stadtkomitees der Kom­
munistischen Partei Georgiens 
T. N. Menteschaschwlll, der Er­
ste Sekretär des Jerewaner 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Armeniens L. N. 
Nersessjan.

der KPdSU, über die Sachlage 
bei der Verwirklichung der Auf­
lagen des 3. Planjahres. Die 
Werktätigen der Industrie rech­
nen damit, die für Ende 1978 
geplanten Kennziffern nicht nur 
zu erreichen, sondern sie auch zu 
überbieten. In der Landwirtschaft 
werden die sozialistischen Ver­
pflichtungen Überboten. Man hat 
eine gut»; Ernte an Ahrenfrüchten 
geborgen, die Mals-, Sonnenblu­
men-, Weintraubenernte wird ent­
faltet. erfolgreich werden tieri­
sche Erzeugnisse beschafft. Es 
wurden erforderliche Maßnah­
men getroffen, um die agrotech­
nischen Arbeiten für die Ernte 
des kommenden Jahres auf ho­
hem Niveau auszuführen.

Genosse Breshnew dankte den 
Genossen innigst für die herzli­
che Aufnahme und die guten 
Nachrichten über die Leistungen 
der Werktätigen Tschetscheno- 
Inguschetlens. Kabardino-Balka­
riens und Nordossetlens. Er äu­
ßerte eine Reihe von Erwägun­
gen. die eine weitere Vervoll­
kommnung der organisatorischen 
und Wirtschaftsarbeit. die Reali- 
s'erung des Programms der Bo- 
dcnmeUoratlon sowie die Verbes­
serung des Investitionsbaus be­
treffen. L. 1. Breshnew empfahl, 
die Aufmerksamkeit der Partei­
organisationen und Kollektive 
auf die Bedeutung der Maissa­
menbeschaffung zu lenken. Er 
wünschte den nordkaukasischen 
Republiken weitere Erfolge in 
der Entwicklung ihrer Ökonomik 
und Kultur.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new. Ist am 25. September aus 
Baku nach Moskau zurückge­
kehrt. Er hatte an den Feierlich­
keiten anläßlich der Überrei­
chung des Leninordens an die 
Hauptstadt der Aserbaidshani­
schen SSR teil genommen. <TASS) 

stählte Veteranen und eine kühne 
iieiße Jugend. Mit solchen Men­
schen wird Aserbaldshan unter 
Leitung seiner Parteiorganisati­
on — ich bin mir dessen sicher 
— seine Erfolge auf verschie­
denen Abschnitten des kommuni­
stischen Aufbaus ununterbrochen 
mehren.

Und noch etwas. Genossen. 
Bleiben Sie den vortrefflichen in­
ternationalen Traditionen der Ba­
kuer Arbeiterklasse treu. Rea­
lisieren Sie aktiv die weise Le­
ninsche Nationalitätenpolitik, die 
weitsichtige und prinzipielle, 
taktvolle und rücksichtsvolle Po­
litik unserer Partei. Auf Jede 
Welse die Entwicklung und gei­
stige Bereicherung jeder der Na­
tionen fördern, die die Sowjet­
union bilden, und zugleich unbe­
grenzten Spielraum für den gro­
ßen historischen Prozeß der Fe­
stigung der Einheit des Sowjet­
volkes eröffnen - - dos Ist unser 
Weg. Auf diesem Weg werden 
wir unentwegt vorwärts zum 
Sieg des Kommunismus schrei­
ten.

Zum Abschluß brachte L. 1. 
Breshnew einen Toast auf das 
Gedeihen und auf neue Erfolge 
Sowjetaserbaidshans und seiner 
Hauptstadt Baku aus. auf den 
Kampftrupp der aserba'dshanl- 
schen Kommun st-n und s^ n Zen­
tralkomitee. auf die große und 
mächtige Sowjetunion und unse­
re ruhmreiche Leninsche Partei.

Die Ansnrachen L. I. Bresh­
news und G. A, Alijews wurden 
mit anhaltendem Beifall aufge­
nommen. Der Empfang verlief 
In der Atmosphäre ausnehmend 
herzlicher und brüderll eher 
Freundschaft.

In Baku, im W.-I.-Lenln-Pa- 
last, fand am 22. Sentember ein 
festliches Konzert der Meister 
der Künste und der Teilnehmer 
der Laienkunst statt, das mit 
großem Erfolg verlief.
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Berlchtswahlvcrsammlungcn in den Parteiorganisationen

Konkret und sachkundig
Wie euch «llenortj Im Lande verlaufen zur Zerit Berichhwahlversammlun- 

geo in den Parteiorganisationen unterer Republik.
Die Berichhwahlvenemmlungen sind berufen, die Tätigkeit der Partei- 

organitationen in der Verwirklichung der Beichlütte det XXV. Parteitegs 
und der daraulfolgenden Plenen det ZK der KPdSU, der Weitungen det 
GeneralsekrcMrt det ZK der KPdSU, Voriitzenden det Präsidiumt der 
Obersten Sowjets der UdSSR, Genölten L. I. Brethnew, in Fragen det kom- 
rmntstiichen Aufbaut kritisch zu werten.

Wir können votier Genugtuung fettlfeilen. daß die ertte Hälfte det 
Planjahrfünfts im garuen erfolgreich abgetchlotten wurde. Kontinuierlich 
werden die vom XXV. Parteitag getfellfen totialökonomhehen Aufgaben 
gelöst. Jedoch bedeutet das in keinem Fall, «daB die Engpässe und Unterlas­
sungen, die noch im wirtschaftlichen Aufbau .Platz haben, übersehen werden 
dürfen.

In diesem Zusammenhang analysieren die Kommunisten auf ihren Ver­
sammlungen kritisch di» Ergebnisse der Wirtschaftstätigkeit, die Ursachen 
des Zurückbleibens einzelner Abschnitte, ermitteln In jedem Arbeilskoflektiv 
neue Reserven für die Entwicklung der Produktion.

Die Berichtswahlversammlungen werden zur weiteren Steigerung der 
Kampffähigkeit der Parteiorganisationen beitragen, ihnen neue Arbeitsener­
gie zur Verwirklidiung der Beschlüsse des XXV.. Parteitags der KPdSU, bei 
der Mobilisierung der Werktätigen zur >Erfüllung, der Auflagen des 10. Plan. 
Jahrfünfts verleihen.

KUSTANAI. Die erste Be- 
rfchtswahlversanw n I u n g im 
Trust ..Llssakowskmdstrol wur­
de in der Parteiorganisation der 
Verwaltung durchgeführt. Der 
Stab der Kommunisten analysier­
te nicht nur die Tätigkeit seiner 
Organisation, er gab den nötigen 
Ton an In der Erarbeitung eines 
exakten Programms fündle welte- 

Vre Tätigkeit.
Der Sekretär des Parteibüros 

W. G. Tschurakow wies in sei­
nem Rechenschaftsbericht darauf 
hin, daß die Hebung der Rolle 
der Kommunisten, die Steige­
rung der Verantwortlichkeit für 
den auferlegten Abschnitt und 
das Wachstum des Ideologisch-po­
litischen Niveaus Jedes Parteimit­
glieds Hauptanliegen tn der Tä­
tigkeit der Parteiorganisation wa­
ren.

Der Berichterstatter führte 
konkrete Beispiele an, die die 
Anstrengungen der Kommunisten 
und des ganzen Apparats In der 
Steigerung der Effektivität der 
Bauproduktion Illustrierten. Die 
Parteiorganisation hat gewisse 
Erfolge in der ideologisch-politi­
schen Erziehung der Mitarbeiter 
aufzuwelsen. Eine Gruppe davon 
studierte den Kursus ..Ingenieur­
arbeit und die Produktion” der 
vom Chefbuchhalter des Trusts 
und Mitglied des Parteibüros F. 
Zimmermann vorgetragen wurde. 
Als aktive Propagandisten er­
wiesen sich die Kommunisten M. 
Kowalenko, A. Korgan, S. Lls- 
sowskl.

Spezialisten des Trusts O. 
Schäfer. W. Efruß. N. Tatarenko 
u. a. treten oft vor den Werktäti­
gen mit Vorlesungen zu verschie­
denen Fragen auf.

Bel der Analyse der Ideologi­
schen Arbeit wurde im Bericht 
und in den Aussprachen der

Kommunisten hervorgehoben, daß 
es auf diesem Gebiet noch Män­
gel und Unterlassungen gibt.

„Wir haben noch nicht er­
zielt". sagte das Mitglied des 
PartelWros S. Edelstein, „daß 
unsere Themen eng mit der Pro­
duktion verbunden sind."

Die Kommunisten' kritisierten 
scharf die Unterlassungen In 
der Leitung der Gewerkschaften 
und der Komsomolorganisation, 
einzelne Parteimitglieder waren 
auf den Versammlungen passiv, 
die Planaufgaben für acht Mona­
te Im Bau und der Montage wur­
den nicht erfüllt, es mangelt an 
qualifizierten Mitarbeitern in der 
Verwaltung, die Auswahl und die 
Erziehung der Kader müssen we­
sentlich verbessert werden.

Die sachliche Atmosphäre der 
Versammlung half den Kommu­
nisten, ein wohldurchdachtes Ak­
tionsprogramm auszuarbeiten.

KARAGANDA. Das Kollektiv 
des Tagebaus des Bergbau- und 
Aufbereltungsknmblnats Kara- 
gally hat seine Planaufgaben in 
den Hauptkennziffern für die er­
sten 8 Monate 1. J. erfüllt.

Viele Baggermannschaften und 
Bohrer haben sich verpflichtet, 
den Dreijahresplan zum 1. Jah­
restag der neuen Verfassung zu 
bewältigen. Am 20. August rap- 
Kirtlerte die Baggerbrigade des 

ommunlsten S. Kassenchanow 
und der Leiter der Bohrer, Trä­
ger des Ordens des Roten Ar'- 
beltsbanners M. Baklschew über 
die vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben für drei Jahre. Ho­
he Leistungen erzielen auch die 
Baggerbrigaden von I. Shdanow, 
I. Borowikow, R. Kaschenow und 
viele andere.

Jedoch hihter diesen und an­
deren Erfolgen darf man ernste 
Mängel nicht übersehen. Der Ta­
gebau verfügt über moderne

Technik, die aber sehr primitiv 
überholt wird, es gibt Schwierig­
keiten in der Erfüllung der Auf­
gaben bei der Erzgewinnung, die 
volle I-elstungsfähigkelt des Ab­
schnitts wurde auch nicht erzielt 
Mängel gibt es im Transport, so­
wie in der Versorgung des Tage­
baus mit Kadern

Darüber sprachen die Kommu­
nisten auf Ihrer Berlchtswahlver- 
sammlung; Es wurden konkrete 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Parteiarbeit vorgemerkt.

DSHAMBUL. Im Nowo-Dsham- 
buler Phosphorwerk versammel­
ten sich die Kommunisten der 
Halle Nr. 4, um das Fazit ihrer 
Arbeit in den acht Monaten die­
ses Jahres zu ziehen und Pläne 
für die Zukunft vorzumerken. 
Man sprach über die ganze man­
nigfaltige Arbeit, mit der sich 
die Parteiorganisation In der Re­
chenschaftsperlode liefaßte. Die 
Parteiorganisation Ist noch Jung, 
Sie wurde erst vor einem Jahr ge­
gründet und zählte anfänglich 6 
Mitglieder, heute — 35. Das 
Wachstum ihrer Reihen, ihr Wer­
den Ist mit der Formung des Hal­
lenkollektivs eng verbunden. Und 
verständlich sind daher J'* 
Schwierigkeiten, die man 
überwinden hatte.

Im Rechenschaftsbericht __
Sekretärs des Parteibüros B. W. 
Kowalenko wurde vermerkt, daß 
die Organisation «och klein ist. 
Von achtzehn Schichten. Diensten 
und Abschnitten werden nur vier 
von Kommunisten geleitet, nur 3 
Bestarbeiter wurden in der ver- 
gangeneh Periode als Parteikan­
didaten aufgenommen, obwohl 
Reserven zur Auffüllung der 
Parteireihen vorhanden sind.

Selbstverständlich stehen Im 
Mittelpunkt der Tätigkeit der 
Parteiorganisation oft Produkti­
onsfragen. In nächster Zukunft 
soll die erste Baufolge anlaufer^ 
und die ersten Tonnen gelben 
Phosphors hergestellt werden. 
Zur Zelt ist die Halle bereits kom­
plettiert. die Arbeiter werden In 
Lehrgängen ausgebildet, einem 
jeden Lehrmeister werden zwei— 
drei Neulinge zugeteilt.

Auf der Versammlung sprach 
man ernst über die vorhandenen 
Mängel und über Maßnahmen zu 
ihrer Beseitigung. Die Versamm­
lung faßte einen erweiterten Be­
schluß. in dem Probleme vor- 
gemerkt wurden, die In der näch­
sten Rechenschaftsperlode gelöst 
werden müssen.

TSCHIMKENT. In der zwei­
ten Feldbaubrigade des Kolchos 
. Sawety HJitscha", Rayon TJsl- 
kubas, hatte man sich rechtzeitig 
zur Berichtswahlversammlung 
vorbereitet. . • . .

die 
zu

des

Der Parteigruppenleiter der 
Brigade U. Sadykow sprach in 
seinem Rechenschaftsbericht über 
die Arbeit der Gruppenmitglieder 
während der Ernte. Die Kommu­
nisten unterstrichen mit Genug­
tuung. daß die Parteiorganisatio­
nen in letzter Zelt gewachsen 
und erstarkt sind. Die Parteimit­
glieder sind Schrittmacher im 
sozialistischen Wettbewerb, be­
geistern ihre Kollegen In der 
Arbeit. Als Ergebnis gibt es 
keinen einzigen zurückgebliebe­
nen Mechanisator. Viele überbie­
ten ihre Planaufgaben und arbei­
teten qualitativ. Das sind die Ve­
teranen der Wirtschaft O. Bai­
bakow. T. Dshakasljew und vie­
le andere.

Der Sekretär der Abschnitts­
parteiorganisation P. Umlrbekow 
sprach Im Rechenschaftsbericht 
über die selbstlose Arbeit der Ge­
treidezüchter des Kolchos, die In 
diesem Jahr 30 Zentner Getrei­
de Je Hektar erhalten haben und 
die Auflagen des ganzen Plan- 
Jahrfünfts Im Getreideverkauf 
schon in diesem Jahr erfüllen 
wollen.

Gleichzeitig lenkten die Kom­
munisten Ihre Aufmerksamkeit 
auf die Aufgaben für die Zu­
kunft

UST-KAMENOGORSK. Das 
Kollektiv des sechsten Abschnitts 
des Lenlnogorsker Bergwerks hat 
In acht Monaten des 1. J. gute 
Produktionsleistungen erzielt: 

Die Planaufgaben wurden in die­
ser Zeit um 14 Prozent Überbo­
ten.

Der leitende und organisatori­
sche Kern des Komsomolzen- und 
Jugendabschnitts Nr. 6 Ist eine 
aktive Parteigruppe Im Bestand 
von 14 Mitgliedern und Kandida­
ten der KPdSU. Die Kommunisten 
sind Vorbild in der Arbeit im 
gesellschaftlichen Leben. Welt 
über die Grenzen des Gebiets Ost­
kasachstan und der Republik ist 
die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Bohrer bekannt, die 
vom Jungen Kommunisten J. Jam- 
schtschlkow geleitet wird. Die 
Brigade zählt sieben Personen, 
vier davon sind Parteimitglieder 
und einer Ist Mitgliedskandidat 
Auf dem Arbeitskalender des ein- 
nütlgen Kollektivs steht Februar 
1979. Mit Zeltvorsprung arbei­
ten auch die Brigaden der Kom­
munisten M. Jelfimow, N. Glu- 
chlch. Die Rationalisatoren des 
Kollektivs brachten in diesem 
Jahr 16 Verbesserungsvorschläge 
ein. Aktivisten dabei sind die 
Kommunisten W. Simonow, J. 
Jamschtschlkow u. a.

Im Kollektiv des sechsten Ab­
schnitts werden gute Traditionen 
gepflegt. Die Bestarbeiter und 
Veteranen vermitteln Ihre Ar­
beitserfahrungen der Jugend.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Effektivität der Schulung
Einen persönlichen Schaffens- 

plan für das neue Lehrjahr er­
arbeitete L. Baboschkln, Propa­
gandist an der Schule für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
Im Sowchos „Uralski", unter Be­
rücksichtigung des verschieden­
artigen Hörerbestands. In diesem 
Jahr werden zu seiner Gruppe 
30 Personen gehören. Das sind 
größtenteils Melkerinnen, Vleh- 
wilrter, Mechanlsatpren und Ge­
müsezüchter. Viele von Ihnen 
sind Bestarbeiter der Produkti­
on... Es gibt unter ihnen auch 
solche, die mit Ihrer Planerfül­
lung nicht zu Rande kommen. 
Der Propagandist hat einige Hörer 
beauftragt, in den nächsten Un­
terrichtsstunden zum Thema „So­
zialistischer Wettbewerb und die 
Erfüllung der Auflagen des zehn­
ten Planjahrfünfts” zu sprechen. 
Die Zurückbleibenden werden be­
richten. was sie in der Arbeit 
behindert und wie sie ihren 
Rückstand überwipden wollen, 
die Bestarbeiter werden über ih­
re Erfahrungen und Pläne er­
zählen.

In den Unterrichtsstunden 
schenkt der Propagandist Babo­
schkln sein besonderes Augen­
merk der I<ehrmeisterschaft, die 
Erziehung und Ausbildung orga­
nisch in sich vereint und ein

wirksames Mittel zur Herausbil­
dung der Persönlichkeit ist. In 
der Schule wird der Kursus 
„Politik der KPdSU — Mar­
xismus-Leninismus in Aktion" 
durchgenommen. Im vergangenen 
Jahr haben 20 Personen ihn er­
folgreich beendet. Die meisten 
von ihnen beteiligen sich aktiv 
am gesellschaftlichen Leben, sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Die Hörerinnen L. Schkl- 
tlna. N. Kabanowa. N. Poljan­
skaja, Sch. Jessembekowa und 
andere, die in der Milchfarm 
Melkerinnen sind, haben die 
3 OOO-Kllo-Marke Je Kuh und 
Jahr Überboten.

Ihr Beispiel In der Arbeit und 
Ihre Aussprachen wahrend des 
Unterrichts tragen tatkräftig da­
zu bei. den Jungarbeitern Liebe 
zu Ihrem Beruf elnzullößen. bei 
ihnen eine neue Einstellung zur 
aufgetragenen Sache herauszu­
bilden.

Die spezialisierte Wirtschaft 
fertigt täglich 7—8 Tonnen 
Milch an die Gebietsstadt ab. 97 
Prozent davon sind höchster Sor­
te. Das Sowchoskollektlv kämpft 
dafür, daß alle Milcherzeugnisse 
so hoch bewertet werden. Des­
halb hat der Propagandist Ba­
boschkln mehrere Themen zu 
Fragen der Arbeitsqualität vor­

gemerkt Im Partelkomitee hat­
te man Ihn über die neuen Wett­
bewerbsbedingungen der Vieh­
züchter Informiert. Von Jetzt an 
sollen die Zuschlaggelder für 
Mllcherzeugnlsse erster Sorte, 
die die Stadtmolkerei der Wirt­
schaft zahlt, nur für die Stimulie­
rung der Farmarbeiter verwen­
det werden. Im vergangenen 
Jahr waren es mehr als 24 000 
Rubel.

Wie Immer wird der Propa­
gandist viel Beachtung der Qua­
lifizierung der Viehzüchter sowie 
ihrer technischen Ausbildung 
schenken. In den Unterrichtsstun­
den werden auf Einladung des 
Propagandisten Spezialisten der 
Landwirtschaft. Neuerer und 
Schrittmacher der Produktion 
sprechen. Im Sowchos wurden 
ein neuer Milchblock mit moder­
nen Ausrüstungen und ein reich 
ausgestattetes Laboratorium in 
Nutzung genommen. Da sind ent­
sprechende Kenntnisse erforder­
lich. Die Hörer der Schule wer­
den sie bei der Durchnahme des 
neuen Kursus „Erfahrungen in 
Steigerung der Effektivität der 
landwirtschaftlichen Produktion“ 
erwerben.

Anton DOSCH

Gebiet Urs Ist

Für den morgigen Tag
Die W.-l.-terrfn-Mittelschufe Mr. 8 zählt zu den-beslen im Gebiet TscMm. 

kenl. Sie ist Urheberin einer Reihe guter Initiativen, die von den anderen 
pädagogischen Kollektiven avfgegrillen wurdet}, Das Lehrjahr 1977—1978 
schloß die Schule zum erstenmal in ihrer hundertjährigen Geschichte ohne 
Sitzenbleiber ab. Der Schuldrrektorin Galina Konstantinowna SWONOWA, Be­
ste der Volksbildung der Kasachischen SSR, wurde die hohe Ehre zuteil, 
als Delegierte am Unionslehrerkongreß teilzunehmen, der in Moskau Ende 
Juni stattfand.

In einem Gespräch leihe Gafin# Konsfanfinowna unserem Korrespon­
denten Artur HORMAHN ihre Emdrücke-von der Arbeit des pädagogischen

Theodor Seel zählt Im Sowchos „Nowoelevxandrowski", Reyon Wisch, 
niowke, zu den Bestfahrern. In der diesjährigen Erntezeit versorgte er die 
Gemeinschaftsküchen an den Stützpunkten der Wirtschaft mit Nah­
rungsmitteln. Das Funkgerät in seinem Wagen half Ihm, seine Arbeit opera­
tiv und rechtzeitig zu verrichten.

Foto: W. Sperling 
Gebiet Zelinogred

Die Brüder
Sie waren unzertrennlich'. 

Wenn man Andrej sah. so konn­
te man sicher sein, daß Im näch­
sten Augenblick, wie aus dein 
Boden geschossen, Wassili auf­
taucht. Kurzum — es waren 
Zwillinge. Und wenn einer die 
Absicht hatte, etwas zu machen, 
so schien es dem anderen auch 
schon angriffswert. Jetzt kann 
sich keiner von Ihnen erinnern, 
wer der erste war. der die Rede 
auf die Gruben brachte. Und das 
ist auch nicht mehr von Bedeu­
tung. Wichtig war. daß beide 
Jungen ziemlich bald in einer 
Grube in Karaganda erschienen. 
Wassili wurde einer der ersten 
Maschinisten der Kohlenkombi­
nen. Und bald danach auch An­
drej.

Die Brüder sind pflichttreue, 
bescheidene Menschen, die eine 
beliebige Arbeit genau und gut 
erfüllen. Wenn einer von den 
Brüdern Fast die Hebel der 
Kombine an der Abbaustelle 
bediente, so konnte man ruhig 
sein. Der Plan wird erfüllt.

18 Jahre arbeiteten sie in der 
Grube unter Tage. Der Gruben­
arbelterberuf gehört nicht zu den 
leichtesten, das ist wohl allen 
bekannt. Und es war auch aller­
lei geschehen in dieser Zelt. Mit 
vielen Menschen hatten sie es zu 
tun.

Die Erfahrung, die Meister­
schaft der Brüder Fast war In 
der Grube gut bekannt und man 
schickte Ihnen oft Neulinge in 
die Lehre. Wassili war es. der 
es Immer rasch herausbrachte, 
was die Jungen In die Grube führ­
te: Um eine gute Stange Geld 
zu verdienen, oder war es das 
Interesse für den Beruf. Er sah, 
wer hier Gast und wer für Im­
mer gekommen war. Er pflegte 
auch seinen Lehrlingen einzu­
prägen: „Wenn du ein echter 
Bergmann werden willst, so sei 
akkurat, bemühe dich, daß dein 
Arbeitsplatz Immer in Ordnung 
ist. pflege die Technik, daß dei­
ne Arbeitskameraden, die dich 
ablösen, zufrieden sind”.

Wer für den Bergmannsberuf 
echte Neigung zeigte, hatte bei 
ihm einen Stein im Brett und er 
schenkte ihnen freigebig seine 
Kenntnisse und Erfahrungen. So 
war es auch mit Iwan Saltschuk. 
Er kam noch ganz grün In die 
Grube, aber mit großem Elfer 
zur Arbeit. Mit Vergnügen brach­
te Wassili dem Jungen die Ge­
heimnisse des Berufes bei. Das 
iwar vor 16 Jahren, und heute ist 
Iwan Saltschuk stellvertretender 
Abschnittsleiter in einer der Ka- 

I ragandaer Gruben.
1 1962 haben die Arzte den 
i Brüdern abgeraten, weiter un- 
Itertage zu arbeiten. In Ihrem Ar­
beitsleben begann die zweite

Etappe. Sie wurden In die me­
chanische Abteilung überführt. 
Wassili und Andrej reparierten 
Jetzt Kohlenkombinen. Auch hier 
waren sie Immer unter den Be­
sten, blieben Lehrmeister und 
dienten den anderen als Vorbild.

Unlängst, kam Woldemar Ru­
di. Praktikant aus einer Berg­
baufachschule in die Abteilung.

Man schickte ihn zu Andrej. 
Eines Tages, in der Mittagspau­
se. blätterte der Junge In einer 
Zeitung und fragte:

„Man schreibt da so viel von 
Erfahrungen und Kenntnissen, 
die vermittelt werden. Ich arbei­
te schon eine gute Zelt mit Ih­
nen, und habe bis Jetzt keine be­
sonderen Geheimnisse bei Ihnen 
gesehen. Gewöhnliche Arbeit". 
Andrej lächelte. „Gut. Junge, 
Morgen werde ich dir zeigen, wo 
die Geheimnisse stecken. Am 
nächsten Tag bekamen Andrej 
und Woldemar gleiche Aufgaben. 
Sie mußten Getriebe reparieren. 
In der Mittagspause fragte An­
drej: „Na, Wolodja, wie gehts? 
Bist mit der Arbeit schon fer­
tig?"

„Nein. So weit bin Ich noch 
lange nicht. Hatte den Deckel 
abgeschraubt, konnte aber das 
Lager nicht herausziehen. Habe 
den passenden Schlüssel nicht ge­
funden. Und wohin man das O1 
abgleüen kann, weiß der" Kuk- 
kuckl"

„So. und Ich habe das Getrie­
be schon zerlegt und gereinigt. 
Jetzt habe Ich nur das neue La­
ger auf die Welle zu setzen und 
alles wieder zusammenzubauen. 
Da hast du die Antwort auf dei­
ne Frage Uber Erfahrungen und 
Kenntnisse. Als du die Aufgabe 
bekamst, solltest du dich in­
teressieren, welche Schlüssel und 
Vorrichtungen du brauchst, und 
dir dabei überlegen, wie man 
den Arbeitsprozeß besser organi­
siert. wohin man das 01 ab- 
gleßt, wie man die Lager heraus^ 
preßt. Jeder Facharbeiter muß 
seine Arbeit bis aufs kleinste 
kennen und seine eigene .Hand­
schrift' entwickeln.

Aber das kommt mit der Zelt, 
und Ich bin da, um diese Zelt zu 
verkürzen, dir die Arbeit zu er­
leichtern und aus dir einen gu­
ten Bergmann zu machen.”

Die -Brüder Fast gehen bald 
auf Rente. Wassili hat 4 Kinder 
großgezogen, Andrej zwei. Beide 
sind schon Großväter.

Und man will Ihnen von vol­
lem Herzen viele glückliche Jah­
re wünschen.

Für ihre selbstlose Arbeit ha­
ben sie es verdient.

Nikolai BO1KO

Karaganda

Die stürmische Entwicklung 
der Wissenschaft und Technik, 
der Volkswirtschaft unseres Lan­
des stellt der Sowjetschule immer 
neue und neue Aufgaben. In den 
letzten Jahren war eine Reihe 
ernster Probleme herangereift, 
die ihrer Lösung harren.

Deshalb kam der Unionslehrer­
kongreß sehr rechtzeitig. Die At­
mosphäre des Kongresses war 
sachlich. Das wurde bereits durch 
die- Ansprache des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretärs des ZK der KPdSU 
AL A. Suslow und dann durch 
den Bericht des Ministers für 
Bildungswesen der UdSSR M. A. 
Prokofjew bestimmt.

Während der Sektionsarbeit 
wurden viele praktische Fragen 
behandelt, es gab auch Kritik, 
die an das Ministerium für Bil­
dungswesen und an die Akade­
mie der pädagogischen Wissen­
schaften gerichtet war.

Ich nahm an der Arbeit der 
Sektion ..Bessergestaltung des 
Lehr- und Erziehungsprozesses” 
teil. W. N. Stoletow. Präsident 
der Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften, teilte uns mit. 
daß die Akademie an der Lösung 
einiger Probleme arbeitet, die in 
letzter Zelt auf die Tagesordnung 
ä«treten sind uhd von denen In 
en kritischen Bemerkungen 

der Delegierten die Rede war. 
Wir brauchen z. B. genaue Emp­
fehlungen. wie ein Lehrkabinett 
einzurichten ist. Es Ist ja allbe­
kannt, daß bisher Jeder Lehrer, 
jeder Schuldirektor dabei nach 
eigenem Gutdünken und Ge­

schmack vorgeht. Die Lehrer ha­
ben Schwierigkeiten mit einzel­
nes Themen der Lehrprogramme, 
besonders in Mathematik. Physik, 
Literatur und Gesellschaftskun­
de. Es fehlt an Zeit für das Stu­
dium der Urquellen, wo es doch 
so wichtig ist. die heranwachsen­
de Generation bereits In der 
Schule zu lehren, wie man die 
unsterblichen Werke der Begrün­
der des Marxismus-Leninismus, 
die hervorragendsten Parteidoku­
mente lesen und verstehen muß.

Bereits im nächsten Schuljahr 
sind Änderungen am Programm 
vorgesehen.

Viel wurde über methodische 
Hilfsmittel für die Lehrer ge­
sprochen. Die Akademie der 
pädagogischen Wissenschaften 
erarbeitet Stundenmuster mit An­
gabe der auszunützenden techni­
schen und Anschauungsmittel und 
Verzeichnis der empfohlenen Li­
teratur.

Bereits viele Jahre sprechen 
wir Uber —
ist Jedem klar, daß sich ein 
Schüler der 10. Klasse, der in 
der ersten Schicht lernt, an einer 
Schulbank ungemütlich fühlt, die 
dem Wuchs des Fünfklässers aus 
der zweiten Schicht angepaßt ist. 
Oder umgekehrt. An manchen 
Orten konstruiert man Schulmö­
bel auf eigene Faust. Doch auch 
diese entsprechen nicht Immer 
den Anforderungen der modernen 
Schulhygiene. Die Akademie der 
pädagogischen Wissenschaften, 
entwickelt Schulmöbelmuster, die 
in allen Schulen des Landes ein­
geführt werden sollen.

die Schulmöbel. Es

Tn iler ersten Morgensüzung 
verlas Genosse M. A. Suslow das 
Grußschreiben des ZK der 
KPdSU. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR an 
den Unionskongreß und den Er­
laß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom 27. Ju­
ni 1978 über die Verleihung des 
Titels Held der sozialistischen 
Arbeit mit der Überreichung des 
Leninordens und der Goldmedail­
le „Sichel und Hammer" an 46 
Lehrer des Landes. Außerdem 
wurden 10 000 Lehrer der allge­
meinbildenden. der technischen 
Berufs- und mittleren Fachschu­
len mit Orden und Medaillen der 
Sowjetunion ausgezeichnet.

Solch eine hohe Einschätzung 
unserer Arbeit war für uns uner­
wartet Und begeisternd zugleich. 
Sie zeugt davon, wie wichtig die 
Mission Ist, mit der wir Lehrer 
betraut sind.

Der Unionslehrerkongreß, sein 
Aufruf an die Lehrer, Mitarbei­
ter der Volksbildung, an die El­
tern und die Öffentlichkeit des 
Landes enthält für den Lehrer 
reiches Material. Es wird noch 
eine geraume Zelt vergehen, bis 
wir alles erfassen, alle Dokumen­
te ergründen. Doch eins Ist be­
reits heute klar: alles, von der 
Eröffnungsrede bis zu Jeder ein­
zelnen Aussprache, war durch­
drungen von der Sorge für den 
morgigen Tag unserer Heimat. 
Bereits heute müssen wir. wie 
L. I. Breshnew sagt, mit Jedem 
Arbeitstag unseres Lebens diese 
Zukunft errichten, sie näher brin­
gen. sie zur Wirklichkeit ma­
chen.

Das neue Schuljahr, das erste 
nach dem Unionslehrerkongreß, 
hat begonnen. Wir, die Delegier­
ten, sehen unsere Pflicht darin, 
die Aufgaben, die uns gestellt 
wurden, unseren Kollegen zu er­
klären. die Ladung an Energie 
und Arbeitsfreude, die wir dort 
erhielten, mit ihnen zu teilen.

Beschlüsse des Juliplcnums ins Leben umsetzen

Auf die
Die Landwirtschaft unseres 

Landes verwandelt sich sicher in 
einen hochentwickelten Wirt­
schaftssektor. Mit Jedem Jahr fe­
stigt sich die materiell-technische 
Basis der Kolchose und Sowchose, 
vergrößert sich die Produktion 
von ackerbaulichen und tieri­
schen Erzeugnissen, hebt sich 
der Lebensstandard der Werk­
tätigen des Dorfes. Die erzielten 
Leistungen sind das Resultat der 
konsequenten Verwirklichung 
der Agrarpolitik der Partei.

Das läßt sich am Beispiel des 
Sowchos „Nowonlkolskl" verfol- 
5en. Im 9. Planjahrfünft erhielt 
ie Wirtschaft 76 Traktoren. 60 

selbstfahrende Mähdrescher. 29 
Kraftwagen und verschiedene 
andere Technik für mehr als an­
derthalb Millionen Rubel sowie 
2 500 Tonnen Mineraldünger.

Im zehnten Planjahrfünft gibt 
es im Sowchos noch mehr lei­
stungsstarke Traktoren K 700, 
Kombines „Nlwa" und Schwer­
lastwagen. Vollständig mechani­
siert sind die Arbeitsvorgänge In 
der Feldwirtschaft, es wirf die 
neue Technologie In der Tier­
zucht angewandt.

Verantwortungsvolle Aufga­
ben stellte den Werktätigen 
des Dorfes das Jullplentim 
(1978) des Zentralkomitees der 
KPdSU. Durch seine Beschlüs­
sen zieht sich wie ein roter Fa­
den die Sorge für die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft 
und die Festigung ihrer Ökono­
mik. Gegenwärtig arbeiten die 
Werktätigen des Sowchos an de­
ren Verwirklichung und ermit­
teln Reserven. „Unser Sowchos 
liefert dem Staat Jährlich 8 000 
— 9 000 Tonnen Getreide. Und 
er könnte noch mehr leisten. Wir 
haben alle Möglichkeiten. Jedes 
Jahr eine Million Pud Getreide 
abzullcfern", sagt Magauja Ala- 
sow. Lenlnorden Träger. Mitglied 
des Paricikomitees. Mechanisa­
tor aus dem Sowchos „Nowonl­
kolskl".

„Was hindert uns aber dar-

Effektivität abgezielt
an?” fährt er Im Gespräch fort. 
„Erstens die Ungleichmäßigkeit 
der Getreideerträge in den drei 
Feldbau-Traktorenbrigaden. 1m 
vorigen Jahr erntete man In der 
ersten Brigade 15 Zentner 
Hektar. In der zweiten — 
in der dritten—16.3 Zentner. Da­
bei sind ihre Arbeitsverhältnis­
se gleich. Warum sind aber die 
Ergebnisse verschieden? Wir 
analysierten das im Partelkomi­
tee. Es stellte sich heraus, daß 
einige Kollektive die Agrotech­
nlk nicht einhalten. In der Bri­
gade Nr. 1 wurden die Aus­
saattermine verletzt, der Frucht­
wechsel wurde nicht befolgt 
Zweitens fehlt es an Mechanisa­
toren: Das diente für uns als 
Ausgangspunkt bei der Lösung 
unserer Probleme. Wir dringen 
Jetzt in das Wesen der Sache 
tiefer ein. Die Mitglieder des 
Partelkomitees kamen auch zur 
einheitlichen Meinung, daß man 
mehr Wohnhäuser bauen muß.

Allein In den verflossenen 
zwei Jahren erhielten 70 Mecha- 
nlsatorenfamillen neue Wohnun­
gen. Wir bauen mit Hoflandzu- 
tellung und Wirtschaftsgebäuden. 
Der Zustrom Junger Mechanisa­
toren vergrößerte sich. Das Ka­
derproblem Ist bei uns noch nicht 
vollständig gelöst. Es gilt. In die­
ser Hinsicht noch vieles zu lei­
sten. Im Bericht Leonld lljltsch 
Breshnews heißt es: .Wir müs­
sen eine schroffere Wende zum 
Bau auf dem Land und zur Ver­
besserung der kulturellen und 
Lebensbedingungen für die Dorf- 
werkUitlgen machen.' So daß 
wir den richtigen Kurs steuern. 
Im Herbst werden acht Einfami­
lienhäuser und ein Klub mit 150 
Plätzen Ihrer Bestimmung über­
geben werden. Wir bauen auch 
einen Kulturpalast mit 500 
Plätzen in der Zentralsiedlung." 

Auf der Parteiversammlung 
wurden Maßnahmen bestätigt, die 
auf die Effektivität abgczlelt 
sind. Es wurden der Umfang des 
Produktionsausstoßes bis zum

18.

Jnhr 1980 festgelegt, eine unge­
fähre Struktur der Saatflächen 
bzw. der Plan der Rekonstrukti­
on funktionierender Viehställe 
aüsgearbeitet und ein Programm 
neuer Bauarbeiten vorgemerkt. 
Zu Beginn des 11. Planjanrfünfts 
muß das Kollektiv des Sowchos 
die Jahresdurchschnittllchen Lie­
ferungen von Getreide an den 
Staat auf 107 800 Zentner, die 
von Fleisch r- auf 7 200. die 
von Milch und Kartoffeln — aut 
26 000 Zentner bringen. Die 
Werktätigen der Wirtschaft wis­
sen, daß für dlo erfolgreiche Er­
füllung der gewachsenen Aufga­
ben mehr Beharrlichkeit in der 
Arbeit notwendig Ist, Vor allem 
in der Verbesserung Ihrer Quali­
tät und Steigerung ihrer Effekti­
vität.

Mit Kampfgeist handeln die 
Getreldebauem des Sowchos 
„Marjewskl”. Richard Reusch, 
ein erfahrener Organisator der 
Produktion. Leiter der Feldbau- 
Traktorenbrigade Nr. 5 und Trä­
ger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, berichtet folgen­
des:

„Wir haben Im laufenden 
Planjahrfünft gute Voraussetzun­
gen. um die Leistungsgrenze des 
neunten zu übertreffen. Der Fünf- 
Jahrplan Im Verkauf von Getrei­
de an den Staat wurde In zwei 
Jahren zu 60 Prozent erfüllt. 
Viele Faktoren hatten dazu bel- 
getragen. Vor allem wird die 
Technik immer zuverlässiger und 
leistungsstärker. Allein unsere 
Brigade erhielt in den letzten 
Jahren sechs neue K 700. Die 
Qualität der Arbeit Ist gut und 
das Tempo ist hoch. Es werden 
nur halb so viel Mechanisatoren 
eingesetzt als an anderen Trakto­
ren.

Die Landwirtschaftsgeräte für 
Getreideanbau werden rasch er­
neuert Dio Kultivatoren 
KPP 2.2 haben uns angespro­
chen. Sie sind leicht, leistungs­
stark und bequem im Betrieb. 
Unsere Mechanisatoren benutzen

such gern die Kultivatoren 
KPE 3.8 und KPG 4. doch es 
gibt ihrer vorläufig zu wenig. 
Wir hoffen, daß die Betriebe uns 
mit diesen Geräten versorgen 
werden.

Schon zwei Jahre nacheinan­
der setzen wir nur die Säma­
schinen SSS 9 und SSS2.I ein. 
die 1m Antierosionsackerbausy­
stem unentbehrlich sind. Unsere 
Industrie stellt bereits die voll­
kommenere Stoppelsämaschlnc 
SSS2.1A her. Wir hoffen, daß 
auch wir sie bald anwenden kön­
nen. Mit einem Wort, die techni­
sche Macht ist beträchtlich ge­
wachsen, und das wird ermögli­
chen, die Kultur des Ackerbaus 
zu erhöhen und fortgeschrittene 
Verfahren der Agrotechnlk anzu­
wenden. Wir beenden den 
Herbststurz auf der ganzen Flä­
che nicht später als am 20. — 25. 
September. —*
decken wF. — ----------„
2—3mal ab. Die Aussaat- 
dlo Erntekampagne führen 
In gedrängten Fristen durch.

Die große Aufmerksamkeit 
der Partei gegenüber der Ent­
wicklung der Getreidewirtschaft 
freut uns Ackerbauern. Wir ste­
hen vor neuen Aufgaben und 
werden sie auch erfüllen."

Das Kollektiv der vom Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Alexej Bragin 
geleiteten Feldbau-Traktorenbri­
gade des Sowchos „Prllschlmski” 
erhielt in den zwei Planjahren 
durchschnittlich 22 Zentner Ge­
treide. Die Mechanisatoren der 
Brigade riefen alle Getreide­
bauern des Rayans Sergejewka 
auf. um HöchsterlTäge zu kämp­
fen. Die Initiatoren selbst ver­
pflichteten sich. 24 Zentner Ge­
treide je Hektar zu erhalten. 
Nach der Erörterung der Mate­
rialien des Jullplenums des ZK 
der KPdSU und einer Analyse 
der Ergebnisse voriger Jahre 
sah das Kollektiv deutlicher die 
ungenutzten Reserven In der Go- 
treldeproduktlon. Darüber berich.

und im Frühjahr 
die Feuchtigkeit 

"■ *------ * und
wir

tet der namhafte Brigadier:
„Bestrebt, die vorgemerkten 

Ziele zu erreichen, beschlossen 
unsere Mechanisatoren. die 
Ernteverluste auf ein Minimum 
zu bringen. Wir setzen haupt­
sächlich auf die Qualität der Ar­
beit. Darauf zielt uns der Be­
schluß des Juliplenums des ZK 
der KPdSU ab.

In diesem Jahr haben wir In 
der Brigade zum erstenmal ei­
nen Ernte-Transportkom p I e x 
nach der Ipatowo-Methode ge­
schaffen. Ihm gehören die nöti­
gen Gruppen und Dienste an. die 
von den ersten Tagen an organi­
sierte /Arbeit. Tempo und Rhyth­
mus gesichert haben. Gute Er­
folge natte zum Beispiel die von 
Pawel SuchaTew geleitete Grup­
pe aus vier Kombinen für die 
Vorbereitung der Felder.

Es gibt hier drei Ernte-Trans- 
portgruppen. Die ersten 5—6 
Tage legten alle Kombines das 
Getreide in Schwaden. Danach 
wurden die Kombines „Nlwa" 
für Schwadaufnahme umgebaut. 
Wenn nötig, werden wir die 
Kombines .Slblrjak' auf das 
Direktverfahren umstellen. Auch 
Arbeitsgruppen für Strohber­
gung und Herbststurz sind ein­
gesetzt. Wie wir auch vermute­
ten. ernten wir 24—25 Zentner 
je Hektar." ।

Die Werktätigen des den Le­
nlnorden tragenden Gebiets 
Nordkasachstan haben die Be­
schlüsse des Juliplenums des ZK 
der KPdSU Über die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft 
mit großer Freude aufgenommen.

Die Werktätigen der Rayons 
Biechkul und Bulajewo, einer 
Reihe voiT Wirtschaften der Ray­
ons Sergejewka, Sokolowka. 
Woswyschenka haben die Mög­
lichkeit. den Vierjahrplan In der 
Getreidelieferung in drei Jahren 
zu meistern. Viele Sowchose und 
Kolchose entfalteten einen zügl- 
Sn Wettbewerb, um In diesem

hr anderthalb Plansolls in der 
Getreidelieferung zu schaffen.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan
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In den Brudcrländern

Sache 
aller 
Werktätigen

HAVANNA. Einen hohen Auf­
schwung erfährt auf Kuba die 
Bewegung für die Sparsamkeit, 
für die effektivere Nutzung der 
staatlichen Mittel. Als Antwort 
auf den Aufruf der Kommunisti­
schen Partei und der Regierung 
Kubas sind die Werktätigen be­
strebt, die Pläne der wirtschaft­
lichen Entwicklung des Landes 
mit minimalem Aufwand xu ver­
wirklichen.

Aus allen Tellen der Insel 
treffen Meldungen ein. In denen 
die Arbeiter der Werke und Fa­
briken. die Bau- und Transport­
arbeiter und Energetiker Über 
die Einlösung der zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, zur 
Verringerung des Rohstoff- und 
Energieverbrauchs übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtun­
gen berichten. So hat das Kol­
lektiv des Wärmekraftwerks aus 
der Stadt Martell seit Jahresbe­
ginn über 14 000 Tonnen Brenn­
stoff eingespart. Die Industriear­
beiter der Provinz Santiago de 
Kuba haben In den verlaufenen 
neun Monaten dem Staat mate­
rielle Ressourcen und Rohstoffe 
für 300 000 Peso eingespart.

D
L tass me det

Erklärung 
von Addis

■'M

der Solidaritätskonferenz
Abeba

Die
Oktoberstafette

WARSCHAU. In der Polni­
schen Volksrepublik weitet sich 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 61. Jahrestags des 
Großen Oktober aus. Das Kol­
lektiv des F.-Dzlerzynskl-Stlck- 
stoffkombinats In Tarnow, das 
mit dieser Arbeitsinitiative auf­
trat, will seine Verpflichtungen 
zum 7. November elnlösen.

Das Werkzeugmaschinenbau­
werk in Ostrzeszow, das auf 
Wunsch der Arbeiter den Na­
men Große Sozialistische Okto­
berrevolution trägt, erzeugt jähr­
lich bis 300 000 elektrische 
Magnetkupplungen. 90 Prozent 
davdn werden für die Sowjet­
union hergestellt. Das Kollektiv 
steht auf Ärbeltswacht zu Ehren 
des Jubiläums und hat sich ver­
pflichtet. Erzeugnisse nur aus­
gezeichneter Qualität zu produ­
zieren.

■ Der entschlossene Kampf der 
afrikanischen und der arabischen 
Völker für Ihre nationale Rech­
te. für wirtschaftliche Selbstän­
digkeit und Souveränität ist ein 
wichtiger Faktor im allgemeinen 
Ringen der fortschrittlichen 
Kräfte für einen dauerhaften 
und gerechten Frieden, nationa­
le Unabhängigkeit und gleichbe­
rechtigte Internationale Zusam- 
menarbelt. Das wird In einer Er­
klärung gesagt, die die interna­
tionale Konferenz der Solidarität 
mit dem Kampf der afrikani­
schen und arabischen Völker ge­
gen Imperialismus und Reaktion 
in Addis Abeba beschlossen hat.

Die Einheit der Kräfte des 
Sozialismus und der nationalen 
Befreiungsbewegung. die 1m 
Kampf gegen Kolonialismus, für 
Freiheit und Unabhängigkeit ge­
boren wurde, ist gegenwärtig 
zu einem entscheidenden Fak­
tor der Internationalen Entwlck-

lung und des Fortschritts gewor­
den, wird unterstrichen. Es kom­
me darauf an, die mächtige anti­
imperialistische Front, in der 
die sozlallltlschtn Länder, die 
nationalen Befreiungsbewegung­
gen, die fortschrittlichen Kräfte 
der Entwlcklungländer. die Ar­
beiterklasse und die demokrati­
schen Kräfte der kapitalistischen 
Welt wirken, noch mehr zu kon­
solidieren.

„Die Konferenz befaßte sich 
mit der Haltung der chinesischen 
Führung. Sie Ist über Fakten 
ihrer Kollaboration mit reaktio­
nären. Imperialistischen und fa­
schistischen Regimes entrüstet 
und verurteilt die Mitwirkung 
der chinesischen Führer bei der 
Aggression gegen Angola und 
Äthiopien und die chauvinisti­
sche und expansionistische Poli­
tik gegen das sozialistische Viet­
nam." Wie in der Erklärung 
hervorgehoben wird, tut die so-

wjetfelndllche Haltung der chi­
nesischen Führer der Sache der 
nationalen Befreiungsbewegung 
Abbruch.

Die Teilnehmer der Konferenz 
bekunden Ihre feste 
senhelt, gegen den 
im Süden Afrikas -----r—
und rufen dazu auf, das Rassi­
stenregime in Rhodesien zu li­
quidieren. die ganze Regie­
rungsgewalt dem Volk Simbab­
wes zu übergeben und die Trup­
pen Pretorias aus Namibia ab­
zuziehen.

Die Konferenz verurteilt das 
Vorgehen der westlichen impe­
rialistischen Staaten, die mit 
Hilfe ihrer rassistischen Kreatu­
ren den kämpfenden Völkern 
von Simbabwe und Namibia eine 
neokolonialistische Lösung der 
Probleme aufzunötigen versu­
chen.

Die Konferenz begrüßt die 
feste Haltung der „Frontstaa­
ten" — Angola . Botswana, 
Sambia, Mozambique und Tansa­
nia — die dem nationalen Be­
freiungskampf der Völker des

Enlschlos-
Rasslsmus 

zu kämpfen

Südens Afrikas allseitige Unter­
stützung erweisen. S.e spricht 
sich für dio Unabhängigkeit und 
Selbstbestimmung des helden­
haften Volkes der Westsahara

Der Sieg des sozialistischen 
Äthiopiens über die Kräfte des 
Feudalismus, des Imperialismus, 
der inneren und äußeren Reak­
tion sei eine markante Bestäti­
gung des einheitlichen Willens 
des Volkes, das den Weg der 
Freiheit und des Fortschritts eln- 
geschiagen hat.

Die Konferenz übermittelt 
dem arabischen Volk von Palä­
stina. das entschlossen und mutig 
aen Verschwörungen des Impe­
rialismus, des Zionismus und der 
arabischen Reaktion entgegen­
steht. brüderliche Solldarltäts- 
grüße.

Die Konferenz erklärt ent­
schieden. daß die Völker der 
Welt über die Kräfte des Impe­
rialismus und der Reaktion 
triumphieren werden, wird zum 
Abschluß in der Erklärung be­
tont.

3
l M/M.
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Indonesien 
Besuch 
beendet

Der 20 000.
Kühlwagen

PRAG. Die tschechoslowaki­
sche Außenhandelsorganisation 
hat dem sowjetischen ..Awtoex- 
port" den 20 000. Kühlwagen 
„Alka" übermittelt
• Die „Alka"-Kühlwagen wer­
den in der Stadt Chocen gebaut. 
Jährlich werden hier etwa 2 800 
Kühlwagen bereitgestellt. Im 
Rahmen der Spezialisierung der 
Produktion zwischen den RGW- 
Mitgliedsstaaten liefert das 
Werk bereits 15 Jahre die Hälf­
te seiner Produktion In die So­
wjetunion und andere sozialisti­
sche Länder.

Der Präsident Indonesiens, 
Suharto, und der Ministerpräsi­
dent der Sozialistischen Repu­
blik Vietnam, Pham Van Dong, 
haben bei Gesprächen in Djakar- 
ta das wachsende Streben nach 
Einvernehmen und Zusammenar­
beit In Südostasien begrüßt. 
Wie aus einer In DJakarta ver­
öffentlichten gemeinsamen Er­
klärung zum Abschluß des Be­
suches Pham Van Dongs in In­
donesien hervorgeht, vertreten 
Sie die Auffassung, daß alle 
Probleme in diesem Raum mit 
friedlichen Mitteln ohne fremde 
Einmischung gelöst werden müs- 
sen.

Die beiden Politiker sprechen 
sich für die Schaffung einer Zo­
ne des Friedens, der Freiheit, 
der Unabhängigkeit, der Neu­
tralität Und Stabilität in Südost­
asien aus. Die Hauptaufgabe der 
Staaten Südostaslens sei die 
wirtschaftliche Entwicklung zur 
Hebung des Lebensstandards der 
Völker.

Wie der Indonesische Präsi­
dent und der vietnamesische Mi­
nisterpräsident betonen, liege 
die Festigung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen

den beiden Ländern im Interesse 
der beiden Nationen. Sie werde 
einen großen Beitrag zur Festi­
gung des Friedens und der Sta­
bilität In SüdOstaslen leisten.

Suharto und Pham Van Dong 
bekunden Ihren Wunsch, die Un­
abhängigkeit. Souveränität und 
territoriale Integrität gegensei­
tig zu respektieren, sich nicht 
In die inneren Angelegenheiten 
des anderen einzumischen und 
alle Probleme mit friedlichen 
Mitteln durch Verhandlungen Im 
Geiste der Gleichheit des gegen­
seitigen Einvernehmens und der 
Achtung zu lösen.

Sie bekannten sich erneut zu 
den Prinzipien der Bewegung 
der Nichtpaktgebundenheit, die 
insbesondere, bei der Schaffung 
einer neuen internationalen 
Wirtschaftsordnung eine zuneh­
mende politische Rolle spielen 
wird. Die beiden Selten stellten 
fest, daß der Besuch des Mini­
sterpräsidenten der SR Vietnam 
in Indonesien von Erfolg ge­
krönt ist und einen großen Bei­
trag zur .Festigung der Bezie­
hungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Staaten geleistet hat.

Suharto und Pham Van Dong 
äußerten Ihre Genugtuung über 
den Stand der Beziehungen zwi­
schen Indonesien und der Sozia­
listischen Republik Vietnam. 
Sie Werden die Möglichkeiten 
zum Abschluß von Abkommen 
über wirtschaftliche und wis­
senschaftlich-technische Zusam­
menarbeit weiter studieren.

Weitere Provokationen
Die vietnamesische Nachrich­

tenagentur hat neue Provoka­
tionen Chinas an der Grenze zu 
der SR Vietnam gemeldet. Die 
chinesische Seite verübte zahl­
reiche Provokationen vom 1. bis 
10. September an der vietname­
sisch-chinesischen Grenze in der 
Provinz Hatugen. indem sie die 
Sicherheit, die Souveränität und 
territoriale Integrität Vietnams 
ernstlich verlatzte.

Zu den Grenzverletzungen vom 
I. und 5. September im Kreis 
Visuyeh stellt die Nachrichten­
agentur fest: Ein Vertreter des 
Grenzpunktes Vietnams richte­
te an den Chef des chinesischen 
Grenzpunktes die Forderung, al­
le Verletzungen der Souveränl-

tät Vietnams zu unterlassen. Ob­
wohl die chinesische Seite ihre 
Schuld eingestanden und Ihre 
Kräfte aus diesem Gebiet zurück­
geführt hatte, erklärte der Kom­
mandeur der chinesischen Poli­
zeigruppe unverfroren, das sei 
chinesischer Boden!

Die Bewohner der Grenzgebie­
te legten hohe Wachsamkeit an 
den Tag und nahmen viele Chi­
nesen fest, die am 6. und 7. 
September In Vietnam eindran­
gen Einige dieser Chinesen ge­
standen. daß die chinesischen 
Behörden ihnen den Auftrag ga­
ben. über die Grenze zu gehen, 
um in den Orenzengebleten 
Vietnams Unruhe und Rebellion 
zu stiften.

ENGLAND. In London (and eine 
Protestkundgebung gegen das ver­
brecherische Apartheid-Regime in 
der Republik Südafrika statt. Auf 
dem Transparent, daß ihre Teilneh­
mer tragen, stehen die Namen Steve 
Blko, des Führer* der südafrikani­
schen Jugend und anderer politi­
scher Häftlinge, die in den letzten 
Jahren in den Folterkammern der 
Vorster-Schergen umgekommen sind.

Die Redner verurteilten auf der 
Kundgebung entschieden die engli­
sche Regierung und andere Wesl- 
staaten, die enge Zusammenarbeit 
mit dem Pretoria-Regime unterhal­
ten. Sie bekundeten ihre Solidarität 
mit dem Kampf der afrikanischen 
Bevölkerung für die Abschaffung 
des Apartheid-Systems und forder­
ten eine unverzügliche Befreiung 
aller politischen Häftlinge in die­
sem Land.

Im Bild: Während dar Kundge­
bung.

Foto: AP—TASS

Auf dem Wege demokratischer Umwandlungen

In wenigen Zeilen*

Die „Sechsäugige“ hat
sich qualifiziert

Zum erstenmal machte sie 
von sich reden, als im Septem­
ber 1976 die beiden sowjeti­
schen Kosmonauten Waleri By­
kowski und Wladimir Axjonow 
mit Ihrem Raumschiff „Sojus 22" 
rund 127mal die Erde umrunde­
ten: die Multispektralkamera 
MKF-6. eine Entwicklung und 
Konstruktion aus dem VEB Carl 
Zelß Jena, In enger Zusammen­
arbeit mit sowjetischen Fachleu­
ten entstanden.

Schon bei diesem Probeein­
satz hat sich das etwa 175 kg 
schwere Spezialgerät ausgezeich­
net bewährt. Es lieferte insge­
samt 2 400 Blidsätze mit Je 6 
Aufnahmen aus verschiedenen 
Wellenlängenb e r e 1 c h e n des 
sichtbaren Lichts und des In­
frarot. Die SchWarZ-Welß-Fotos 
Jedes einzelnen Satzes zeigen 
dank der erstaunlichen Präzisi­
onsmechanik haargenau den g ei­
chen Ausschnitt der Erdoberflä­
che. aber sie sind durch ole ver­
schiedene Färb- und Strahlungs- 
Charakteristik der angenomme­
nen Objekte unterschiedlich be­
lichtet. In einem 4-Kanal-Multl- 
spektralprojektor MSP-4 kann 
der Auewerter aüf der Erde je­
weils vier Negative eines Satzes 
wieder ’ur Deckung bringen und 
durch vorgeschaltete Farbfilter 
beliebige Farbkontraste erzeu­
gen — nicht nur das „natürli­
che" Bild.

Es können auch Unterschiede 
1 hervorgehoben werden, die dem 
! Auge normalerweise auf einer 

. i Luft- ode- Raumbildaufnahme 
, verborgen bleiben: belsplelswel- , 

ae zwischen gesunden und kran­
ken Vegetat'.onsarten. zwischen

• nen uni verschmutzten Ge- 
wässe-n zw sehen trockenen und 
fauchen Böden. Multlspektral- 
aufnahmen sind also — und das 
macht Ihren aüßeföfdètltllChèn 

. Werl aus — äußerst vielseitig 
■ verwendbar.

Diese erste MKF-6 lieferte bei 
'der f.ughöhe von „Sojus 22" 
auf 55 mal 80 mm großen Fllm- 
abschnitten Bilder, die ein Ge­
lände von rund 19 km’ zeigten- 
Sechs Bildajltze der ..Sechsäugi­
gen" können beispielsweise im 
Idealfäll ausreichen, das gesam­
te Territorium der DDR abZü- 
bilden. Dabei ist das Auflö­
sungsvermögen außerordentlich

hoch: Es übertrifft das der mo­
dernsten Luftbildkameras um 
das 2- bis 3fache. Bel günstigen 
Aufnahmebedingungen sind noch 
kleine Wochenendhäuschen zu 
erkennen. Und das bei einer Ein­
satzhöhe von 250 kml

Allerdings wurde die erste 
Erprobung durch einen Umstand 
eingegrenzt: Die Transportkapa­
zität der Rückkehreinheit von 
„Sojus 22" gestattete es nicht, 
mehr als zwei der voluminösen 
Kassettensätze zur Erdoberfläche 
zu befördern. Man beschloß des­
halb, eine weitere Kamera in die 
Orbitalstation „Sojus 6" einzu­
bauen. um das wertvolle Gerät 
langfristig und effektiv nutzen 
zu können. Damit machte sich ei­
ne Reihe technischer Verände­
rungen erforderlich, die In der 
neuen Bezeichnung MKF-6m 
zum Ausdruck kommt, Wobél 
„m" für „modifiziert" steht.

3o war die Kamera für By­
kowski und Axjonow entspre­
chend der Zielsetzung des Ein­
satzes nur für eine Arbeitsdauer 
von 10—15 Tagen ausgelegt und 
getestet. Die MKF-6m soll dage­
gen zwei Jahre lang zuverlässig 
Ihre Aufgaben erfüllen — also 
rund das 50fache dieser Zelt. 
Deshalb doppelten die Konstruk­
teure In der neuen Ausführung 
zunächst die funktlonswichtigsten 
mechanischen und elektronischen 
Systeme. Stabilere Einzelteile 
gewährleisten, daß die Kamera 
nicht nur die üblichen Starlbela- 
stungen abfängt — Vibrationen 
und Besch'.eunlgungsandruck —. 
sondern auch die zusätzlichen 
Beanspruchungen, die durch die 
mehrfachen Kopplungsstöße beim 
kosmischen Pendelverkehr zwi­
schen Erde und Orbitalstation 
auftreten.

Ihr besonderes Augenmerk 
richteten die Techniker bei der 
MKF-6ni darauf, den Bedie­
nungskomfort zu erhöhen. Juri 
Romanenko und Georgi Gretsch- 
kö, Wladimir Kowaljonok und 
Alexander Iwantschenkow — die 
beiden bisherigen Stammbesat­
zungen von „Salut 6" — und 
ihre Gäste, die ersten „Iflterkos- 
monautehbrigaden". konnten al­
le erförderllchen Arbeiten an der 
Kamera einhändig âusführen, um 
sich in der geräumigen Station 
und In der Schwerelosigkeit da-

bei notfalls mit der anderen 
Hand Irgendwo festhalten zu 
können. Durch eine weitere Op­
timierung des Fllmführungssy- 
stems ist der Kassettenwechsel 
erleichtert.

Während der Aufnahmeserien 
befindet sich stets eine Konsul­
tativgruppe von Spezialisten aus 
der DDR 1m Flugleitzentrum bei 
Moskau, um anhand der tech­
nischen Dokumentation bet even­
tuellen Störungen helfende Hin­
weise geben zu können. Dazu 
war es allerdings auch notwen­
dig. verstärkt telemetrische In­
formationen über das Arbeitsre­
gime der Kamera zur Bodensta­
tion zu übermitteln. Zwei zu­
sätzliche Meßwertgeber über­
nahmen diese Aufgabe: Sie zei­
gen an, ob die Kamera einge­
schaltet ist und ob die Filme 
normal transportiert werden: sie 
registrieren automatisch die 
Flughöhe, denn nach Ihr richtet 
sich die Einstellung der exakten 
Geschwlndlgkeltskompensat 1 on. 
die die Eigenbewegung der Sta­
tion — etwa 8 km/s — bei der 
Aufnahme ausglelcht. Die gan­
ze Apparatur für die Bo 
denkontrolle Ist nach dem Prln-
zlp eines automatischen Flug 
Schreibers eingerichtet. Sie kann 
von den Raumfliegern nicht be­
einflußt werden.

Auch die Anforderungen an 
die Schärfe der Bilder sind bei 
der MKF-flm gegenüber ihrer 
Vorgängerin gewachsen. Durch 
die größere Flughöhe von „Sa 
lut 6" Wird Jetzt einem Foto ei­
ne Fläche von 155 mal 225 km 
abgebildet — das sind rund 
35 000 km* oder 84 Prozent 
mehr als bei den Arbeitern an 
Bord von „Sojus 22".

Die wellerentwickelte Kamera 
Ist geeignet, alle Ansprüche 1h 
rer zahlreichen „Kunden" zu er 
füllen, zu denen allein aus der 
DDR der VEB Carl Zeiß Jena, 
das Institut für Elektronik und 
das Zentrallnstltut Physik der ' 
Erde (beide der Akademie der 
Wissenschaften angeschlossen), 
die Verwaltung für Vermessungs 
und Kartenwesen, das Institut 
für Geologie, die Forstwirt- 
schäft und das Ministerium 
für Wasserwirtschaft und Um 
weltschutz gehören. [(Panorama/DDR) |

Die April-Revolution wurde 
vom' Volk uffter Führung der 
Demokratischen Volksp a r t e 1 
Afghanistans ohne Beteiligung 
äußer Kräfte vollzogen, er­
klärte der Ministerpräsident der 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan. Nur Mohammad Tarakl. 
auf einer Pressekonferenz in 
Kabul.

Trotz der Bemühungen unse­
rer Feinde, sagte Tarakl, erstarkt 
die Republik mit jedem Tag. In 
einem kurzen Zeitabschnitt Wur­
den bedeutende Maßnahmen ge­
troffen. die der Verbesserung des

Lebens der Werktätigen dienten. 
Elf Millionen bodenarme und 
bodenlos^ Bauern wurden durch 
ein Regierungsdekret vom Joch 
der Wucherer und Feudalen be- 
freft. In weniger als fünf Mona­
ten wurden im Lande 300 Schu­
len eröffnet, die von Tausenden 
Kindern besucht werden. Diese 
Zahl solle verdoppelt werden. 
„Wir werden alle Hindernisse 
im Wege der Entwicklung und 
des Aufblühens der Kultur den 

.Völker unseres Landes beselti-
■»en", sagte Tarakl.

Es erscheinen bereits Zeitun­
gen In usbekischer, turkmeni­
scher und belutschlscher Spra­
chen. Menschen mehrerer Natio­
nalitäten hören den Rundfunk 
In ihrer Muttersprache. „Wir 
unternehmen große Bemühun­
gen. damit alle Völker ihre Mut­
tersprache erlernen."

Tarakl ging auf Fragen der 
Außenpolitik ein und sagte. 
Afghanistan halte sich unbeirr­
bar an eine Politik der Neutrali­
tät und der Nichtpaktgebunden­
heit.

Gespannte Lage dauert
Die Lage In Libanon bleibt 

gespannt. In den letzten Tagen 
naben die Rechtsmlllzen ihre 
Provokationen gegen die arabi­
schen Slcherheltskräftc beson­
dere verstärkt. Es kam zu erbit­
terten Zusammenstößen in den 
Bolruter Bezirken Ain Ar-Roum- 
manah, Tahwita. Badaru. Sinn 
Al-Fll und Hazmiya, bei denen 
Artillerie, Granatwerfer, Rake­
ten und Panzer eingesetzt wur­
den. Unter der friedlichen Be­
völkerung sind Opfer zu bekla­
gen. In einigen Gebieten bra­
chen ausgedehnte Brände aus. 
Die Einwohner, die noch an den 
„heißesten" Punkten der Haupt­
stadt blieben, verlassen eilig 1h-

fort
re Wohnhäuser und begeben sich 
in die Vororte von Beirut.

In den Ostbezirken der Haupt­
stadt Werden verstärkt die Ge­
rüchte verbreitet, wonach sich 
die Kampfhandlungen zwischen 
den Rechtsmilizen und den ara­
bischen Sicherheitskräften aus­
weiten.

Wie die Zeitung „Al Watan" 
meldet, sind Kampfhandlungen 
auch 1m Süden im Gange. For­
mationen der sogenannten Ar­
mee zum Schutz Südllbanons 
nahmen, von israelischen Trup­
pen unterstützt, die Stellungen 
der nationalpatriotischen Kräfte 
und der palästinensischen Wi­

derstandsbewegung bei Nabatiyet 
und Ost-Arkoub unter verstärk­
tem Artilleriebeschuß. Allein ge­
gen Nabatyet Wurden Innerhalb 
weniger Stunden über 500 Ge­
schosse und Raketen abgefeuert. 
Durch diesen barbarischen Be­
schuß Wurde das Leben in der 
Stadt und der Umgebung voll­
ständig lahmgelegt. Es sind To­
te und Verletzte zu beklagen, die 
Saaten und Gärten erlitten 
schweren Schaden.

Wie Präsident Sarkis in Bei­
rut betonte, versuchen die dem 
libanesischen Volk feindlich ge­
sinnten Kräfte erneut, das Land 
in ein Blutbad zu stürzen und Li­
banon aufzuteilen.

NEW YORK. Die Teilnehmer 
einer Konferenz führender Or­
ganisationen der l SA-Offenthch- 
kelt In der Stadt des Molnes 
(Bundesstaat Iowa) haben an die 
USA-Administration den drin­
genden Appell gerichtet, sobald 
wie möglich ein Abkommen über 
die Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen mit der Sowjet­
union abzuschließen. Die Kon­
ferenz wurde auf Initiative der 
Massenkoalitlon „Aufgebot zur 
Erhaltung der Menschheit" ein­
berufen. An den Beratungen der 
Konferenz beteiligten slcn Hun­
derte Vertreter verschiedener 
Jugend-, religiösen, Massen-, 
Frauen- und Gewerkschaftsorga­
nisationen aus allen Teilen der 
USA.

BUENOS AIRES. Eine Grup­
pe von Mitgliedern der Kommu­
nistischen Partei Argentiniens 
ist in der Provinz Cordoba ver­
haftet worden. Unter den Ver­
hafteten befindet sich der be­
kannte argentinische Journalist 
Louis Reynaudl. Mitglied des 
Exekutivkomitees der internatio­
nalen Jcurnallstenorganlsatjen.

PARIS. Die Kapitäne von 
fünf ausländischen Schiffen — 
eines norwegischen, zweier spa­
nischen und zweier griechischen 
— sind von den französischen 
Behörden wegen der Verletzung 
der Schiffahrtsregeln vor der 
französischen Atlantlkküste mit 
Geldstrafen belegt worden. Diese 
Regeln waren von den französi­
schen Behörden nach der Kata­
strophe des USA-Tankers 
„Amoko Kadis" im März dieses 
Jahres eingeführt worden. We­
gen der Verletzung dieser Re­
geln sind bereits Kapitäne von 
mehr als 50 ausländischen Schif­
fen bestraft worden.

LONDON. Eine neuseeländi­
sche Firma für Seenotrettungs­
dienst unternimmt Jetzt den Ver­
such. Gold und Silber aus einer 
1799 unweit der Insel Ter- 
schelllng gesunkenen königlich­
britischen Fregatte zu bergen. 
Durch einen Vertrag mit der 
Versicherungsgesellschaft Lloyds 
erwarb sie für drei Jahre das 
ausschließliche Recht, nach der 
Fregatte zu forschen.

Versuche, die Schätze vom 
Meeresboden zu heben, die auf 
20 Millionen Pfund Sterling be­
ziffert werden, waren In der Ver­
gangenheit mehrmals unternom­
men worden. Erst 1859 wurde 
die Schiffsglocke der Fregatte 
gehoben. Sie ist Jetzt Im Lloyds- 
Gebäude In London aufgestellt.

Tragödie von. Niagara Falls
USA. Während der letzten zwei Jahre wurden 

die Einwohner der Stadt Niagara Falls unweit des 
berühmten Niagara-Wasserfalls Zeugen einer 
schreckenerregenden Erscheinung: Auf einzelnen 
Abschnitten traten chemische Produktionsabfälle 
an die Oberfläche, die vor 30 Jahren hier ver­
graben worden waren. 1943 hatte die Chemiege­
sellschaft „Hooker Chemicals and Plastics Corpo­
ration" begonnen, Container mit schädlichen 
Produktionsabfällen direkt Ins Wasser des ein-

trocknenden Kanals zu werfen. 1976 wurden die 
Wände der Container durch Intensiven Regen 
wahrscheinlich zerstört, die Abfälle Sickerten in 
den Boden.

Nach sorgfältigen Forschungen in diesem Raum 
wurden 80 verschiedene tonische Stoffe entdeckt. 
Eine Reihe davon sind Erreget von Krebs bei 
Tiaren, ein Sto.lf — Benzol — verursacht Leukä­
mie bei Menschen.

Man hat den Einwohnern vorge-

schlagen, ihre Heimstätte zu verlassen. Das kann 
für viele zu einer Tragödie werden. Der Vertre­
ter der „Hooker Chemical and Plastics Corpora­
tion" erklärte aber, daß die Gesellschaft sich 
weigere, für den zugefügten Schaden irgendwel­
che Verantwortung zu tragen.

Unsere Bilder: Probeentnahme des vergif­
teten Bodens; der Arzt entnimmt Blut einem 
Kind zur Analyse, denn Kinder sind zuallererst 
von der Ansteckungsgefahr bedroht. Fotos: TASS
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Rechtzeitig 
vorbeugen

Wie wichtig es Ist, in die Geden­
ken- und Gefühlswelt der Kinder 
einzudringen und welche schweren 
Folgen ein ungeklärtes Mißverständ. 
nis zwischen Lehrer und Schüler für 
beide Seiten haben kann — davon 
schreibt Valentine Teichrieb in ih­
rem Beitrag „Das Gesuch" („Fr.--, 
Nr. 172),

Die junge Lehrerin Nelly Karlow­
na war mit Herz und Seele bei ihrer 
Sache, sie hatte die Leitung der 
Klasse aus freien Stücken übernom­
men, war aber auf stummen Wider­
stand gestoßen. Auch sie selbst blieb 
lange stumm, bis das Benehmen der 
Klasse zur Angelegenheit der gan­
zen Schule wurde. Dann stellte es 
sich heraus, daß es gar keinen Kon­
flikt gibt, daß die entstandene Span­
nung auf einem Mißverständnis be­
ruht. Wenn man diesen interessan­
ten Beitrag liest, kommt einem un­
willkürlich der Gedanke: wie wich­
tig ist es, in der Schule und über­
haupt im Leben alle Mißverständnis­
se rechtzeitig und mit gutem Willen 
zu klärenl

Jakob KÄMPF
Kabardinisch Balkarien

Mittagessen 
auf Wunsch

Die Speisegaststätte Nr. 4 des 
Kombinats für Gemeinschaftsverpfle­
gung in der Stadt Balchasch. das 
die Metallurgen betreut, führte als 
eine der ersten zwei halbautomati­
sche Versorgungslinien für Vertei­
lung komplexer Speisen ein. Dank 
der Einführung dieser Neuheit brau­
chen die Arbeiter keine Zeit für das 
Zahlen an der Kasse zu verlieren, 
und ihnen bleibt mehr Zeit zum 
Ausruhen. Die eine Linie bedient 
diejenigen, die Sondermarken besit­
zen, die andere — die Besucher

mit Marken für Komplexessen, die 
man beizeiten an der Kasse erwer­
ben kann. Wie früher kann man 
sich ein Millagessen auch nach 
Wunsch leisten.

Die Neuhell kommt den Metallur­
gen sehr zugute, denn hier speisen 
800 Personen, Während früher für 
das Mittagessen 40 Minuten nötig 
waren, so braucht der Arbeiter da­
zu jetzt nur 15 Minuten,

Wladimir BUCHALO
Balchasch

Neubauten 
auf dem Lande

Den schönen zweigeschossigen 
Kulturpalast, der unlängst in der 
Zenlralsiedlung des Sowchos „Fjo- 
dorowski", Rayon Fjodorowka, er­
richtet wurde, kann man schon von 
weitem erblicken. Hier gibt es einen 
geräumigen Zuschauerraum, einen 
Sportkomplex, eine Bibliothek, Räu­
me für Zirkelbeschäftigungen und 
für Brettspiele. In nächster Zukunft 
wird der Bau eines Handelsgeschäfts 
abgeschlossen.

Diese Neubauten sind die prakti­
sche Realisierung des Plans der so­
zialen und kulturellen Entwicklung 
des Kollektivs, den der Sowchos zu 
Beginn des 10. Planjahrfünfts erar­
beitet hat.

Wladimir DILL 
Gebiet Kustanai

80 Jahre alt
Am 30. September wird Rudolf 

Schmidt 80 Jahre all- Man wird ihm 
Blumen bringen, Gratulationen, 
Glückwünsche — alles wird es ge­
ben.

Von den 80 hat er 34 Jahre als 
Agronom gearbeitet, für gute Ernte 
gekämpft. Vierzehn Jahre davon 
war er in Kasachstan. Gebiet Pawlo­
dar, die anderen in Kirgisien. Auch 
gesellschaftliche Arbeit hat er in 
diesen Jahren geleistet, war Depu­
tierter in den örtlichen Sowjets.

Medaillen, eine Urkunde des 
Obersten Sowjets der Kirgisischen 
SSR und Urkunden von örtlichen 
Wirtschaffs- und Parteiorganisationen 
— alles ist gewesen.

Jetzt schaut er auf das verflossene 
Leben zurück — es ist doch schön 
gewesen. Er möchte Gedichte schrei’ 
ben und singen.

Gottlieb SCHMEER
Kirgisien

EINE ganze „Familie" von 
Mikrorayons. Zwischen­

durch strecken Turmdrehkrane 
Ihre Arme In den Himmel. Junge, 
noch nicht erstarkte Bäumchen 
tanzen Ihren Reigen um die 
Wohnhäuser und Verwaltungsge­
bäude. Neubauten, überall Neu­
bauten In Chromtau wird viel 
gebaut: Wohnhäuser. Gehsteige. 
Garagen. Das Hauptbauobjekt 
Jedoch Ist das Kombinat. Heute 
Ist Chromtau eine Industriestadt, 
die Ihre Grenzen gebieterisch 
ausdehnt.

Das Chromerz und das daraus 
gewonnene Metall schenkten der 
Stadt das Leben, tauften sie auf 
den Namen Chromtau. Heute ist 
diese Stadt In der kasachischen 
Steppe das Tor zur Lagerstätte, 
die die weltgrößten Vorräte an 
diesem wertvollen mineralischen 
Rohstoff enthält. Auf der Basis 
dieser Vorräte entstand das Berg­
bau- und Aufbereitungskombinat 
„Donskol".

Die Geschichte der Stadt be­
gann Im Sommer 1936. als die 
Geologen Jewgeni Stepanow und 
Michail Schulgin auf dem Terri­
torium Westkasachstans, in den 
Grenzen des Klmpersaler Vor­
kommens Chromerz entdeckten. 
Die Größe der Fundstätte und 
die Qualität des Erzes bestimm­
ten den Bau eines großen Mon­
tanbetriebs.

Heute glaubt man kaum, daß 
hier einst das erste Zelt aufge­
schlagen war. die ersten Häuser 
gebaut wurden. Denn heute be­
trägt der Wohnungsfonds der 
Stadt 120 000 Quadratmeter. 
Chromtau. die Stadt der Bergar­
beiter. ist mit fünfgeschossigen 
Häusern bebaut, die mit allem 
Komfort ausgestattet sind. In der 
Stadt gibt es vier Mittelschulen, 
ein Krankenhaus, zwei Apothe­
ken. ein Kulturhaus. Filmtheater, 
ein Stadion. 5 Sportsäle, ein 
verzweigtes Netz von Verkaufs­
und Dienstleistungsstellen. Der 
herrllahe Stadtpark und die Er­
holungszone am Stadtrand bieten 
den Einwohnern viele geruhsame 
Stunden.

Am Vorabend des 30. Jahres­
tages des Sieges über Hltler-

deutschland wurde In der Stadt 
ein Denkmal für die im Großen 
Vaterländischen Krieg Gefalle­
nen elngeweihL

Von Jahr zu Jahr erhöht man 
Im Stadtbudget die Investitionen 
für den Bau von Produktionsob­
jekten des Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinats. für soziale

betrifft, so geben die Geologen 
In Ihren Forschungsberichten fol- 
fende Auskunft: Relief — eine 
Ogellge Hochebene. Hier 

herrscht ein streng kontinen­
tales Klima mit kaltem Winter 
und heftigen ScljneestOrmen. mit 
heißem, trockenem Sommer. In 
der Nähe gibt cs nur zwei kleine

Der Zukunft zugewandt

Chromtau
®heißt
Chromberg

und kulturelle Einrichtungen der 
Stadt.

„Alles, was In Chromtau ge­
tan wird. Ist mit dem Wachstum 
des Kombinats verbunden. Und 
das Ist erst der Anfang", meint 
der Sekretär der Parteiorganisa­
tion des Kombinats Juri Brand- 
ler. „Es gilt, noch vieles zu lei­
sten. Im 10. Planjahrfünft und 
In den nachfolgenden Jahren 
wird das Erz statt im Tagebau 
unter Tage gewonnen werden 
mit gleichzeitiger Aufbereitung 
des geringwertigen Erzes. Der 
Ausstoß der Warenproduktion 
wird sich erhöhen."

Man geht fehl, wenn man 
denkt. Chromtau sei ein abgele­
gener Ort. Die Gebietsstadt Ak­
tjublnsk kann man mit einem be­
quemen Bus in 2 Stunden errei­
chen. Im Norden liegt die Stadt 
Orsk hur 130 Kilometer ent­
fernt.

Was die Naturbedingungen

Jährige Bäume. Die Bauverwal­
tung .Rudstrof Ist für die Be- 
EOnung und Verschönung der 

nln-Straße verantwortlich. Alle 
Einwohner tun Ihr Bestes zur 
baulichen Einrichtung der Stadt." 

Die Bergverwaltung wurde für 
die erfolgreiche Erfüllung des 
8. Fünfjahrplans mit dem Orden

Flüßchen Dsharlybutak und Tar- 
nowka, die nicht einmal auf der 
Karte angegeben sind. Man hat 
sie abgedämmt, und die Stadt 
wird Jetzt mit Wasser aus dem 
entstandenen Stausee „Dsharly­
butak", versorgt.

DIE Einwohner lieben Ihre 
Stadt, sind stolz auf sie. 

denn sie Ist ein Werk ihrer flei­
ßigen Hände. Sie Ist noch keine 
Gartenstadt, soll es aber in Zu­
kunft werden. Vorläufig sind nur 
die Hauptstraße und die Wohn­
komplexe begrünt.

„Jeder Betrieb. Jede Anstalt 
der Stadt pflegt den .grünen 
Freund' auf einem bestimmtem 
Abschnitt, sorgt für die Verschö­
nerung der Straßen", erzählt der 
Vorsitzende des Stadtsowjets Na- 
E’aschlbal Nurshekeschew. „Al- 
eln das Kombinat baute in die­

sem Jahr 40 000 Quadratmeter 
Straßen und pflanzte 1 800 mehr-

des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. Als Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
50jährigen Bestehens der UdSSR 
wurde dem Kollektiv das Ehren­
zeichen des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften, die Le­
nin- Jubiläumsurkunde und der 
Ehrennahme „50 Jahre UdSSR" 
verliehen.

Das war ein großes Verdienst 
der Einwohner von Chromtau. 
Weit über die Grenzen der Stadt 
sind durch Ihre Meisterschaft, 
durch Ihren Arbeitselan die Bag­
gerführer N. Litwinow, J. Schell­
horn. L. Flatto, J. Manglus. die 
Brecheranlagenführer der Briga­
de G. Sablin, die Fahrer W. Ly- 
mar und I. Babenko, der Diesel­
maschinist A Gratschow und 
viele andere bekannt.

IM 10. Planjahrfünft war 
im Bergwerk zur Steige­

rung der Arbeitsproduktivität 
und Produktlonseflektlvltät eine 
technische Umrüstung und Ver­
vollkommnung der Produktions­
technologien vorgesehen, unter 
anderem der Austausch der Bag­
ger EKG-4.6 gegen die lei­
stungsstärkeren EKG-81. der Ein­
satz von Selbstkippern mit einer 
Tragfähigkeit von 75 und 100 
Tonnen.

In die Produktion wurde ein 
wissenschaftlich begründetes Lei­
tungssystem und die dazugehöri­
gen modernen technischen Geräte 
eingeführt. Der Fünfjahrplan 
sieht für die Entwicklung des 
Kombinats Zuwendungen in Höhe 
von 160 Millionen Rubel vor. 
darunter für Bau und Montage 
arbeiten 130 und für den Woh­
nungsbau 21 Millionen 460 000 
Rubel.

Im laufenden Planjahrfünft 
werden auch beachtliche Mittel 
für soziale und Kulturobjekte be­
reitgestellt: In nächster Zukunft 
wird ein Kulturpalast der Berg­
arbeiter mit einem Saal für 600 
Zuschauer, ein Handelszentrum 
und ein Dienstleistungskombinat, 
eine Großbäckerei, ein Kranken­
haus und eine Poliklinik fertigge­
stellt werden Auch die heran­
wachsende Generation ist nicht 
vergessen: Eine technische Be­
rufsschule für 600 Schüler, eine 
Mittelschule mit 1 170 und zwei 
Vorschulkinderanstalten mit 560 
Plätzen, ein Pionierlager mit 200 
Plätzen wurden gebaut.

Die Stadt Chromtau und das 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binat spiegeln das ungestüme 
Wachstum der Industrie unserer 
Republik und ihrer Städte wider. 
Dieses Wachstum wird stets von 
Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen, von Verbesserung 
ihrer Arbelts- und Lebensbedin­
gungen und der sozialen Fürsor­
ge begleitet.

Taijana KOSTINA.
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

Gebiet Aktjublnsk

Aufs Kontc des Jahres 1981

„Wes Male, wollt Ihr die „Freundschaft" für 1979 abonnieren?"
„Gewiß, imein Kindl Ohne diese Zeitung gehts nicht."

„Und..."
„Natürlich fürs ganze Jahrf Schreib nur, mein Mädche”, sagte Wes Ama­

lie. .Gut. daß du mich nich* vergessen hast.--
Dieser Dialog zwischen der Postarbeiterin Lydia März und der Einwoh­

nerin Amalie Zimmermann fzr rt im Dorfe Sergejewka, Rayon Atbassar, statt.
Foto und Text: Georg Altmann

Gebiet Zelinograd

In der ersten Feldbaubrigade 
des Sowchos „XXV. Parteitag 
der KPdSU'- trafen wir den 
Kombineführer Jakob Dinges 
nicht an.

„Die Erntebergung verläuft in 
komplizierten Verhältnissen, da 
muß man mit der Technik ma­
növrieren", sagte mir der Partei­
sekretär. „Dinges finden Sie auf 
den Feldern der 5. Brigade, wo 
das Getreide herangereift ist."

Der braungestrichene Mäh­
drescher „Nlwa ' mit der Nummer 
74 näherte sich, in eine leichte 
Staubwolke gehüllt, dem Feld­
rand und hielt an. Der Führer 
ging zum Wasserbehälter, schöpf­
te einen Becher kalten Wassers 
und leerte ihn auf einen Zug. 
Dann strich er mit dem Ärmel 
über die schweißnasse Stirn und 
ging zurück zu seinem ..Steppen­
schifl". Im nächsten Augenblick 
schwenkte die Kombine wieder 
ins Feld, um die Getreldehalme 
abzuscheren. Ais der Bunker voll 
war, kam ein Kraftwagen belgc- 
fahren. Dinges- Jüngster Sonn 
Leo. der heute beim Vater zu 
„Besuch" war, schaltete die Ent­

ladeschnecke ein. und das Korn 
floß in den Wagenkasten.

...In der Familie Dinges gibt 
es vier Söhne. Alexander, der 
Alteste, bezog nach dem Armee­
dienst die Landwirtschaftliche 
Hochschule in Omsk. Woldemar 
hat einen Fahrerlehrgang hinter 
sich und trägt heute den Solda- 
tcnmantel In der Sowjetarmee. 
Artur wird nach Absolvierung 
des Sowchos-Technlkums an der 
Koktschetawer Landwirtschaftli­
chen Versuchsstation Mechaniker 
Den Jüngsten nennt man In der 
Familie scherzhaft Leo-Musikant. 
Aber, wie auch die älteren Brü­
der. schielt er heute schon zur 
Technik rüber. Kein Wunder. Ha­
ben sie doch zu Hause ihren eige­
nen Lehrmeister — den Vater. Er 
lehrte sie die Arbeit des Land­
manns achten und lieben. Jakob 
selbst hatte es mit der Berufs­
wahl schwerer. Sein Vater war 
Bergmann und wollte, daß auch 
der Sohn diesen Beruf wähle. 
Aber Jakob zog es aufs Getrei­
defeld. Nach einem Mechanisato­
renlehrgang stellte er sich ans 
Steuerrad einer Anhängekombi-

ne. er lenkte die alten Rad 
Schlepper „ST3" und kennt sich 
In den modernen Raupenschlep­
pern „Kasachstanez" aus. Die 
Vollerntemaschine „Nlwa" dient 
ihm schon bei der vierten Ernte 
ohne Generalüberholung.

J. Dinges erzählt begeistert 
über die Arbeitserfolgc der Kol­
legen Otto Moorlang, der Kom­
munisten Grigori Schewtschenko 
und Rustem Kuscherbalew. die 
das Saisonsoll auch schon Über­
boten haben, des Maiszüchters 
Birken Schajachmetow. Immer 
mehr fühlt man Achtung vor die­
sem Menschen: Nicht Jeder kann 
sich so aufrichtig über die Erfol- 
fe seiner Kollegen freuen, mit 
lerz und Seele der Produktion 

ergeben sein. Für Jakob Dinges 
sind das Wesenszüge.

„Onkel Jakob”, unterbrach un­
ser Gespräch ein Junger Mähdre­
scherfahrer. „bei meiner Kombi­
ne ist der Sensenblattkopf ge­
platzt. Haben Sie vielleicht einen 
auf Vorrat?"

Dlnges stieg ins Fahrerh.äus- 
chen und reichte dem Burschen 
das gefragte Ersatzteil hinunter.

„Ohne gegenseitige Hilfe 
kommt man in unserer Sache 
nicht aus. Auch fühle ich mich 
als älterer Kollege verantwortlich 
für die .Junge Garde- ". lächelt 
Jajcob. ..Besonders bei der Ernte­
bergung, wo Jede Arbeitsminute 
Goldes wert ist. darf keine Voll­
erntemaschine stillstehen. "

In den 14 Jahren seiner Ar­
beit Im Sowchos hat der bewähr­
te Landwirt alle Acker der Wirt­
schaft kennengelernt. Im Früh­
jahr sät er. Im Herbst sattelt er 
auf die Kombine um. Der Vete­
ran bedauert nur. daß man die 
Erntearbeiten nicht rund um die 
Uhr verrichten kann: Um 22 — 23 
Uhr legt sich Tau auf das Ahren­
feld.

Heute will Jakob auch bis spät 
arbeiten. Er verabschiedet sich 
kurz und geht zum Mähdrescher. 
Leo hat schon den Motor ange­
lassen und überläßt strahlenden 
Gesichts dem Vater das Lenk­
rad. Dieser steuert den Mähdre­
scher dem Abendrot entgegen. Er 
führt Ihn in das Jahr 1981, des­
sen Konto der Kommunist un­
längst eröffnete.

Nikolaus HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Der Durchschnittsschüler
Nadjas Mutter hätte sich auch t

an die Klassenleiterin wenden I
können, doch sie ahnte, daß Ihre i
Angelegenheit die Grenzen el- :
ner Klasse, die Zuständigkeit ei­
ner Klassenlelterln überschreitet. <
Deshalb ging sie zum Schuldlrek- 1
lor

.Meine Tochter", erzählte die 
Mutter. „Ist keine Bestschülerin, 
sie bekommt aber auch keine 
Zweien. In den Elternversamm­
lungen sprechen die Lehrer nie 
mit mir. Man lobt die guten 
Schüler, tadelt die schlechten, 
doch über die Durchschnittsschü­
ler fällt kein Wort. Ich frage die 
Lehrer: .Was können Sie über 

• meine Nadja sagen? Sie können 
weder Gutes noch Schlechtes sa­
gen Ich muß gestehen, daß mich 
solch eine Lage der Dinge beun 
ruhlgt ' "

Der Direktor konnte der Mut­
ter nichts erwidern. Die Kritik 
war gerecht. Er wußte: die Best­
schüler befinden sich im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit wie 

I der Lehrer, so auch der Eltern, 
i Uber jeden guten Schüler kann 

der Lehrer konkret sprechen, er 
kennt dessen ‘Freunde, Interes­
sen. Neigungen. Gewohnheiten. 
Mängel. Dasselbe gilt auch für 
Zurückgebliebene oder für Diszi­
plinverletzer. Sie befinden sich 
stets Im Gesichtskreis des Leh­
rers. Die Durchschnittsschüler 
aber bereiten dem Lehrer keiner­
lei Sorgen. Sie sitzen ruhig, ant­
worten befriedigend und. die 
Hauptsache, tun nichts Schlech­
tes. Also braucht man sich kei­
ne Gedanken zu machen.

Und dennoch ist Jeder Schüler, 
I auch Jeder Durchschnittsschüler, 

ein Individuum, das der Lehrer 
gut kennen muß.

in der Ostrowski-Mittelschule 
in Dshambul war der Lehrer für 
Körpererziehung erkrankt. Der 
Direktor erfuhr davon erst in 
ler Mitte der Stunde und ging

sofort in die 7. Klasse, wo der 
Lehrer laut Stundenplan Unter­
richt haben sollte. Doch der Di­
rektor wunderte sich nicht we­
nig, als er die Slebenklässer auf 
dein Sportplatz Turnübungen ma­
chen sah, unter der Leitung 
eines Ihrer Mitschüler.

Sascha war ein Durchschnitts­
schüler. Er antwortete in den 
Stunden langsam, mit Pausen. 
Die Lehrer hörten Ihm geduldig 
zu und gaben ihm Dreien. Sa­
scha war ein ausgeglichener Jun­
ge. verletzte die Disziplin nie.

Daß die Schüler in Abwesen­
heit des Lehrers nicht Unfug trie­
ben, hätte man von solch einer 
disziplinierten • Klasse erwarten 
können. Doch warum sie Sascha 
als ihren Sportinstrukteur ge­
wählt hatten, blieb unklar, um 
so mehr, da es In der Klasse 
Schüler mit viel höheren Sport­
leistungen gab.

Alles war sehr einfach: Sa­
scha war bescheiden und gerecht 
und bei seinen Kameraden darum 
beliebt Und In diesem Augen­
blick brauchte man die Gerech­
tigkeit am nötigsten. Als die 
Schüler erfuhren, daß der Lehrer 
nicht kommt, beschlossen sie, Ihn 
damit zu erfreuen, daß die Stun­
de nicht nur nicht ausfällt, son­
dern daß auch alle Noten bekom­
men. Dazu brauchte man einen 
gerechten Richter. Das war Sa­
scha.

Diese Episode veranlaßte 
Lehrer, mit anderen Augen 
einige Schüler zu schauen. 
sich sonst unter den anderen
nicht hervortaten.

A. S. Makarenko schrieb:
„Es gibt Pädagogen In der 
Schule, die es als Ihre Pflicht 
betrachten, sich mit solchen Schü­
lern zu beschäftigen, die entwe­
der protestieren oder Zurückblei­
ben, die sogenannten „Normalen' 
kommen von selbst voran. Doch 

i wohin sie kommen, ist eine Fra- 
1 ge"

die 
auf 
die

Jedes Kind, selbstverständlich 
auch der Durchschnittsschüler, 
besitzt bestimmte Fähigkeiten, 
Neigungen. Es Ist die Aufgabe 
der Erzieher, diese Fähigkeiten 
ausfindig zu machen und sie zum 
Wohl des Kindes und der Gesell­
schaft auszunützen.

Serjosha S„ ein Schüler unse­
rer Schule, zeigte Leistungen, die 
unter seinen Möglichkeiten stan­
den. Oft schwänzte er den Un­
terricht, und die Bemühungen 
des Klassenleiters blieben lange 
Zelt ergebnislos.

Als die Klassenlelterln Serjo­
sha einmal zu Hause besuchte, 
bemerkte sie auf einem Regal 
originelle Tonfiguren.

„Wer beschäftigt sich damlt?" 
fragte sie.

„Dieser Faulpelz", sagte Ser­
gejs Mutter. „Lernen will er 
nicht, für diesen Dreck aber fin­
det er Zelt genug."

Wle es In der pädagogischen 
Praxis so oft passiert, nützten 
die Lehrer diese Leidenschaft 
des Jungen als Hebel aus, um Ihn 
In ein normales Gleis zu brin­
gen. Wie? Das hängt schon vom ' 
Können der Lehrer ab; Haupt­
sache Ist, daß man bei einem be­
liebigen Kind solch einen An- ' 
haltspunkt finden kann.

Ein wahrer Erzieher Ist stets 1 
bestrebt, seine Zöglinge zu einer । 
nützlichen Betätigung heranzuzle- . 
hen, Ihre Fähigkeiten entwickeln j 
zu helfen. Das lenkt die Kinder 1 
von unerwünschten Einflüssen | 
ab, nimmt Ihre sprudelnde Ener­
gie In Anspruch.

Wir dürfen nie vergessen, daß ; 
ein gewöhnlicher, ein Durch- | 
schnlttsschüler, der dem Klassen­
leiter durch sein ruhiges Beneh­
men so wenig Sorgen bereitet, 
genau solche Aufmerksamkeit 
vom Lehrer erfordert wie ein 
„schwieriger" oder umgekehrt, 
ein sehr guter.

Anatoll PAK

Am Berg Sllkowaja. wo die 
Felsenwände, majestätisch In den 
Himmel ragend, In Unbe­
weglichkeit erstarrt sind, wendet 
die schöne Uba. die ungestüm 
südwärts zum Irtysch eilt, plötz­
lich nach Osten. Nach Umbie­
gung des Bergmassivs wendet sie 
sich einen Kilometer weiter wie­
der dem Süden zu 'und rauscht 
ausgelassen auf der Schnelle. 
Von hier aus bietet sich eine 
herrliche Aussicht auf das male­
rische linke Ufer.

Diese Gegend ist zu allen Jah­
reszeiten schön — vom ersten 
bernsteingelben Blühen der Wei­
de im Lenz bis zu den letzten 
rubinroten Trauben der Schnee­
ballsträucher im Herbst, vom Sil­
berreif in den Pappelkronen im 
November bis zum ersten Tau­
wetter Im März und bis zum 
Wachsen der Eiszapfen an den 
Uferfelsen. Im Sommer blühen 
üppig Gräser aut der Wiese, im 
Winter blitzen der Schnee und 
das spiegelglatte blaue Els in der 
Sonne. Schnalle Schier oder 
Schlittschuhe an und nur mal 
vorwärts! Doch der schönste Ort. 
der zur Erholung lockt, Ist das 
abschüssige, von einem Jungen

An der schönen Uba
Pappelhain umgebene Uba-Ufer.

Diesen Platz wählten die 
Bergwerken des Ostkasachstaner 
Chemischen Kupferkombinats 
und beschlossen, hier eine Erho­
lungszone zu errichten.

Nur eins wollte ihnen nicht ge­
fallen: Die Flußströmung war für 
die Badelustigen doch etwas zu 
schnell und für die Angler war es 
hier zu selcht. Enthusiasten ka­
men auf den Gedanken, während 
eines Arbeitseinsatzes am Sonn­
abend über den Fluß einen klei­
nen Damm zu bauen, um den 
Lauf der Strömung am Unken Ufer 
einzusperren und den Wasser­
stand zu heben. Der Vorschlag 
wurde gutgeheißen, und die Ar­
beit begann.

Die Baggerführer und die 
Selbstkipperfahrer, die aus dem 
Tagebau Gestein heranbrachten, 
führten die wichtigste Arbeit aus. 
Das andere kostete schon wenig 
Mühe. Seitdem Ist dieses maleri­
sche Ufer zum Erholungsort der 
Bergwerker geworden und wird 
zärtlich „Topoljok" („Klolne

Pappel") genannt
Da finden sich alt und Jung 

ein. man kommt mit ganzen Fa­
milien und macht es sich hier 
häuslich bequem. In der Sonnen­
glut des Nachmittags verstum­
men da die Stimmen der Badelu­
stigen nicht, an den frischen 
Abenden sind weit über dem 
Fluß Chorlleder der Jugend oder 
melodische Musik zu hören.

Die Bergwerker verstehen es, 
fleißig zu arbeiten und sich sinn­
voll zu erholen. Und zwar nicht 
nur am nahegelegenen Flußufer. 
An Ruhetagen wandern Dutzende 
Menschen auf Touristenpfaden, 
andere fahren an den Oberlauf 
der Flüsse und an die Ufer der 
Stauseen, um von dem Stadtlärm 
auszuruhen und neue Kräfte zu 
sammeln. Viele Mitarbeiter des 
Kombinats besuchten In diesem 
Sommer die Erholungsheime 
„Gornjak". „Golubol Sallw". 
stärkten ihre Gesundheit in 
Unionshellstätten.

Pawel DEDOW 
Gebiet Ostkasachstan

Vergünstigungen 
für die Fluggäste

Ein Beweis der Sorge des 
Staats um die Sowjetmenschen, 
in erster Linie um die Kriegs­
und Arbeitsveteranen, um die 
lernende Jugend sind die vielen 
Vergüngstlgungen. die diesen zu­
kommen. darunter auch im Flug­
verkehr. -

Ab 1. Oktober 1978 werden 
auf den Luftverkehrslinien er­
mäßigte Tarife eingeführt;

Tarifrabatt zu 50 Prozent er 
halten bis zum 31. Mal 1979, 
Kriegsversehrte des ersten Welt- j 
krleges, des Bürgerkrieges und ; 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. erwerbsunfähige Arbeltsln- , 
validen, invaliden von Kindes 
alter an. Personen, die In AI 
tershelmen wohnen und sich un 1 
ter voller staatlichen Betreuung 
befinden. Personen, die Invaliden , 
erster Gruppe auf dem Flug be i 
gleiten, ebenso Minderjährige im 
Alter von 16 —17 Jahren, die 
zur Kur eingewiesen sind.

Preisnachlaß zu 50 Prozent 
des Fluggebührs erhalten bis 
zum 25. April 1979 Studenten 
und Offiziersschüler der Hoch­
schulen und mittleren Berufs 
schulen der Zivilluftfahrt und 
Hörer der Kommando- und Steu­
ermannsfakultät der Akademie [ 
für zivile Luftfahrt.

Auch die studierende und ler­
nende Jugend Ist nicht vergessen 
Preisablaß zu 30 Prozent bis . 
zum 25. April 1979 erhalten 
Studenten der Hochschulen. Schü­
ler (Kursanten) der Berufsschu­
len. die ohne Unterbrechung der 
beruflichen Tätigkeit studieren 
und lernen: Hörer, die Tagesvor­
studienabteilungen in Hochschu­
len besuchen. Hörer und Kursan 
ten der Militärschulen. Schüler . 
Im Alter ab 12 Jahren. Schüler 
von Berufsschulen der Staatsko-! 
mltees beim Ministerrat der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken und ihnen gleichgestellten 
Lehranstalten anderer Ministerien 
und Ämter, die mit Unterbre- ! 
chung der Berufstätigkeit lernen. | 
Touristen, die-mit einem Schein ( 
unlonsoflene Touristenrouten flie­
gen.

Bis zum 1. November dürfen 
den Studenten, die mit nicht ' 
fristverlängerten Studlenauswel 
sen vom Praktikum kommen. I 
ebenso Fernstudenten mit einer i 
Vorladung der Lehranstalt Flug­
karten zu ermäßigten Preisen 
verkauft werden. Die Übergabe | 
dieser Flugkarten an andere 
Personen ist verboten.

Iwan GORLENKO. 
I Leiter der Zelinograder 
I Flughafenvertretung

MOSKAU, im Staatlichen A.-S.- 
Puschkin-Museum für bildende Kün­
ste ist die Ausstellung „Von Wat­
teau bis David" (französische Male­
rei des XVIII. Jahrhunderts aus den 
Museumssammlungen Frankreichs) 
eröffnet worden.

Hier sind 114 Gemälde aus mehr 
als 60 Museen Frankreichs, darunter 
auch aus dem Louvre, vertreten.

Im Bild: In der Ausstellung „Von 
Watteau bis David".
, Foto: TASS
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